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Nr. 103. 
Deutſcher Schritt in Paris. 


(Von unſerem Berliner Korreſpondenten.) 


Wohl nicht ohne Abſicht haben Deutſchlands frühere 
Gegner, beſonders die Franzoſen, im Verſailler Friedens⸗ 
vertrage einzelne Beſtimmungen ſehr ungen au gefaßt 
und für ihre Auslegung einen großen Spielraum gelaſſen. 
Zu dieſen Beſtimmungen gehört auch § 428, der als Bürg⸗ 
ſchaft für die Durchführung des Vertrages die Beſetzung 
des linken Rheinufers durch die Truppen der Alli⸗ 
ierten vorſieht. Der Artikel enthält kein Wort über die 
Stärke und die Gliederung der feindlichen Truppen, viel⸗ 
mehr blieb alles dem Gutdünken der Gegenpartei überlaſſen. 
Und fie haben von der erzwungenen Berechtigung vollen Ge⸗ 
brauch gemacht: drei franzöſiſche Armeekorps, je eine bel⸗ 
giſche und amerikaniſche ſowie zwei engliſche Diviſionen 
rückten in das Gebiet der preußiſchen Rheinprovinz und der 
bayriſchen Rheinpfalz ein, in dem das heute entwaffnete 
Deutſchland vor dem Kriege nicht einmal vier Diviſionen 
ſtehen hatte. 

Ungeheure Summen an deutſchem Volksvermögen gingen 
für den Unterhalt der Truppen verloren, fürchterlich litt die 
Bevölkerung unter der Beſatzung, zu der in den erſten 
Jahren auch Schwarze gehörten. Zahlreiche Familien muß⸗ 
ten ihre ganze Wohnung bis auf ein Kellergeſchoß oder eine 
Dachkammer räumen, um den franzöſiſchen Offizieren und 
ihrem ſehr weit ausgedehnten Anhang ein luxuriöſes Quar⸗ 
tier zu beſchaffen. Als aber im Januar 1925 die erſten fünf 
Jahre der Leidenszeit verfloſſen waren und nach Artikel 429 
des Friedensvertrages die nördliche Zone geräumt werden 
ſollte, hüllten ſich die Vertragsgegner des Reichs in Schwei⸗ 
gen; erſt ein ganzes Jahr ſpäter zogen die Engländer von 
Köln ab. Wer aber geglaubt hatte, daß die Stärke der Be⸗ 
ſatzung hinfort nur zwei Drittel der bisherigen Zahl be⸗ 


ſprechen zu erinnern und 
rung der Beſatzungstruppen erneut in Paris anzuſchneiden, 
nachdem die bisherigen Verhandlungen auf ein totes Gleis 
gekommen waren: \ 
Für den auf Krankheitsurlaub befindlichen Botſchafter 
in Paris, Dr. von Hoeſch, hat am 4. Mai der älteſte Bot⸗ 
ſchaftsrat Dr. Rieth beim franzöſiſchen Außenminiſter 
Briand vorgeſprochen und ihm eine Mitteilung der 
deutſchen Regierung übergeben, die ſich auf die ſchon längſt 
in Ausſicht geſtellte Verminderung der Rhein⸗ 
landbeſatzung in der zweiten und dritten Zone be— 
zieht. Ausdrücklich muß darauf hingewieſen werden, daß 
es ſich im Gegenſatz zu den Meldungen verſchiebener Blätter 
nur um dieſe Frage handelt, nicht aber um die Räu⸗ 
mung der Rheinlande überhaupt, vielmehr ſoll dieſe Frage 
erſt im Laufe des Sommers angeſchnitten werden. | 
Schon jeit längerer Zeit haben die reichsdeutſchen 
Blätter dieſen Schritt der Reichsregierung lang und breit 
erörtert. Auf keinen Fall war die Bekanntgabe des 
bevorſtehenden deutſchen Schrittes vorteilhaft; denn 
dadurch iſt den franzöſiſchen Nationaliſten und ihrer Preſſe 
die Möglichkeit gegeben, ſich gegen die deutſchen Wünſche zu 
äußern, noch ehe fie offiziell vorgebracht waren. Sodann 
aber werden die Miniſter, die gegen eine deutſch⸗franzöſiſche 
Annäherung ſind, vor allem aber der Miniſterpräſident 
Poincaré, die Gelegenheit benutzen, Briand gegen 
jedes Nachgeben feſtzulegen. Die Vorgänge bei den 
Beratungen der letzten Völkerbundtagung in Geuf haben ja 
gezeigt, wie argwöhniſch die übrigen Miniſter ihrem Kolle⸗ 
gen Briand gegenüberſtehen. Sie haben es damals meiſter⸗ 
haft verſtanden, ihn zu bevormunden und alle wichtigen 
Entſcheidungen von Paris aus zu treffen. Allerdings iſt 
die Frage, ob 10 oder 12000 Mann Franzoſen im Rhein⸗ 
lande weniger ſtehen, für die franzöſiſche öffentliche Mei⸗ 
nung nicht allzu wichtig. Briand ſelbſt dürfte auch dem 
Nachgeben auf dieſem Gebiete nicht abgeneigt ſein, vor allem, 
weil er dann ein dem Reichsaußenminiſter gegebenes Ver⸗ 
ſprechen einlöſen kann. 5 ö 
Nicht außer Acht laſſen darf man allerdings die Tat⸗ 
Sache, daß in Frankreich nach wie vor der große Kriegs⸗ 
rat mit dem Marſchall Foch an der Spitze allmächtig 
iſt. Schon mehr als einmal konnte man a daß Die 


franzöſiſchen Generale ſich gegen jede Verſtän igungspolitik 
ausgeſprochen und ſchon von Briand gemachte Zuſicherungen 
wieder rückgängig gemacht haben. Die Verminderung 
der Beſatzung um einige tauſend Mann iſt zwar lange 
nicht ſo ſchwerwiegend wie eine Räumung vor der im 
Friedensvertrag feſtgeſetzten Zeit, aber die Generale wollen 
ſich dem früheren Feinde gegenüber nicht das Geringſte ver⸗ 
geben. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß ſie in der kurzen 
Zeit ſeit den letzten Verhandlungen ihren Standpunkt ge⸗ 
ändert haben und auch Poincaré iſt ſeit ſeiner letzten 
Souutagsrede in Bar le Due der Alte geblieben, der uur 
die Reparationen und die Beſatzung des Rheinlandes kennt, 
u aber von den Rückwirkungen von Locarno willen 
will. 

Bei dieſer Sachlage darf man ſich beſonders im Rhein⸗ 
land nicht allzu großen Hoffnungen hingeben. Wahrſchein⸗ 
lich wird, um nach außen hin ein gewiſſes Entgegenkommen 
zu zeigen, die Stärke der Beſatzung um eine ganz gering⸗ 
fügige Zahl herabgeſetzt werden. Dieſe nur geringe Er⸗ 
leichterung für das Rheinland iſt um ſo wahrſcheinlicher, 
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als bei der Beratung über das neue franzöſiſche Wehrgeſetz 
die Zahl der franzöſiſchen Diviſionen im 
Rheinland ausdrücklich auf vier feſtgeſetzt worden iſt. 


* 
Die „Times“ zur Rheinlandräumung. 


London, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung,.) Der Pariſer 
Korreſpondent der „Times“ beſchäftigt ſich in einem be⸗ 
ſonderen Bericht mit der Frage der Rheinland- 
räumung. Er jagt darin, daß die Beſetzung im Jahre 
1935 aufhören müſſe. Es ſcheine aber angebracht, ihon 
vorher eine Kontrolle der neutralen Zone zu 
vereinbaren. Da das Rheinland eines Tages auf alle Fälle 
von der franzöſiſchen Beſatzung frei werde, wäre es für 
Frankreich beſſer, eine frühere Räumung gegen 
etwas auszutauſchen als ſpäter gegen nichts. 


Ins Weltparlament der Wirtſchaft. 


Genf, 6. Mai. (PAT) In der geſtrigen Sitzung der 
Wirtſchaftskonferenz ergriff als erſter der ehemalige Völker⸗ 
bundkommiſſar in Sſterreich, Dr. Zimmermann, das 
Wort, der der holländiſchen Delegation angehört. Er ver⸗ 
trat den Standpunkt, daß trotz der großen Schwierigkeiten 
unbedingt eine Löſung derjenigen Probleme im Wirtfchafts- 
leben gefunden werden müßte, deren Folgen ſich in der 
ganzen Welt ungünſtig auswirken. Dr. Zimmermann ver⸗ 
glich das uneinheitliche, in Dutzende von Staaten zer⸗ 
ſchnittene Europa mit den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, die auf dem Grundſatz der freien und 
privaten Initiative einen blühenden Stand des Wirtſchafts⸗ 
lebens haben. 


der 3. Mai in Königsberg. 


Im Preußiſchen Landtag iſt folgende Kleine 
Anfrage der Deutſchen Volkspartei (von Campe, von 
Eynern, Steffens und Genoſſen) eingegangen: 

Iſt der Staatsregierung, bekannt, daß das polniſche 
See in r A el igöberg au gehe 

an die Spitzen der ſtaatlichen und ſtä 

folgende Einladung hat ergehen laſſen: 

„Das Generalkonſulat der Republik Polen beehrt ſich 

hiermit mitzuteilen, daß am Dienstag, dem g. Mai 1927, 

um 10 Uhr vormittags, in der katholiſchen Kirche 

zu Königsberg (Katholiſcher Kirchplatz 1) aus Anlaß 
des polniſchen Nationalfeiertages ein Hoch⸗ 
amt gehalten wird. Ein Empfang im Generalkonſulat 

findet nicht ſtatt.“ x 

Es wird in der Aufrage angefragt, ob ein ſolches Vor⸗ 

gehen eines Generalkonſulats den beſtehenden diploma⸗ 

tiſchen Gebräuchen entſpreche. Wenn nicht, welche 

Schritte gedenke die Stgatsregierung dagegen zu unter⸗ 

nehmen? Wie gedenkt die Staatsregierung es zu verhin⸗ 

dern, daß deutſche katholiſche Geiſtliche ſich in 

den Dienſt polniſcher Propaganda ſtellen? f 

Von den Berliner Zeitungen veröffentlicht nur die dem 
Außenminiſter Streſemann naheſtehende „Tägliche 
Rundſchau“ den Text dieſer Interpellation und verſieht ſie 
mit folgendem Kommentar: 

„Die Einladung hat in Königsberg begreiflicherweiſe 
ſt ar ken Widerſpruch und Empörung hervorge⸗ 
rufen. Man weiß dort nur zu gut, was eine ſolche Ein⸗ 
ladung zu bedeuten hat. Immer wieder wird in den polni⸗ 
ſchen Zeitungen die Aunexions politik gegenüber 
Oſtpreußen betrieben. Dadurch, daß man die ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Beamten und deutſchen Bürger zum Beſuch 
eines Hochamts aus Anlaß des polniſchen Nationalfeiertages 
zu verlocken ſucht, will man in der polniſchen Weltpropa⸗ 
ganda den Eindruck hervorrufen, daß in Oſtpreußen Neigun⸗ 
gen für Polen vorhanden ſeien. Es iſt jedenfalls etwas 
ganz anderes, wenn hier in Berlin etwa in der Hedwigs⸗ 


kirche die polniſche Geſandtſchaft den Nationalfeiertag be⸗ 


geht, als wenn ein Generalkonſul in Königsberg angeſichts 
der auch ihm bekannten allgemeinen Stimmung in Oſtpreu⸗ 
ßen, die ſich gegen jeden polniſchen Übergriff richtet, eine 
ſolche durchaus taktloſe wie propagandiſtiſche 
Einladung richtet. Daß deutſche katholiſche Geiſtliche 
die Abſichten des Generalkonſulats bewußt oder unbewußt 
dadurch unterftügen. daß fie ein Hochamt abhalten, zu dem 
der Generalkonſul daun in ſolcher bedenklichen Weile Ein⸗ 
ladungen ergehen läßt, iſt vom nationalen Standpunkt aus 
mindeſtens bedauerlich. Das Fingerſpitzengefühl muß 
man auch von der katholiſchen Kirche in einem derart ge⸗ 
fährdeten Gebiet, wie es Oſtpreußen iſt, verlangen, daß ſie 
jeden möglichen Mißbrauch, der von polniſcher Seite mit 
heiligen Handlungen betrieben werden kann, vorausſieht 
und nicht noch unterſtützt.“ 1 

Im Zuſammenhange mit dieſer Angelegenheit iſt die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die polniſchen Auslandsvertretungen überall am 3. Mai 
Gottesdienſte aus Anlaß des polniſchen Feiertages veran⸗ 
ſtalten und daß die Landesbehörden, bei denen dieſe Ver⸗ 
treiungen akkreditiert find, zu ſolchen Gottesdienſten ihre 
Vertreter zu entſenden und den Vertretern der polniſchen 
Regierung Gratulationen darzubringen pflegen. Dies iſt 
ein allgemein angenammener Brauch und wird nach der 
internationalen Etikette überall gewahrt. In Polen würde 
es niemand Wunder nehmen. wenn der deutſche Konſul in 
Poſen oder Kattowitz am 11. Auauſt, dem deutſchen National⸗ 
feiertage, einen Goltesdienſt verauſtalten und hierzu Ber: 
treter polniſcher Behörden einladen würde. Dieſe würden 
es ſich nicht nehmen laſſen, dem deutſchen Konſulat wie auch 


ſedem anderen unter dieſen Umſtänden ihre Gratulationen 


darzubringen. 


Inzwiſchen hat der Ehreudomherr Oskar Stoff 


der Königsberger Preſſe, folgende Erklärung abgegeben: 
„In den letzten Jahren hatte der polniſche Generalkonſul 
in Königsberg auf den 3. Mai eine geſungene hei⸗ 
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Rede eine Provokation und jant: „Was uns Herr 
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lige Meifebeitellt, an der das Perſonal des General. 
konſulats teilnahm. Es it das Recht jedes Katholiken, die 
Abhaltung einer heiligen Meſſe zu erbitten, und es lag auch 
in dieſem Falle kein Grund zu einer Ablehnung vor. Auch 
in dieſem Jahre wurde die Zelebration einer heiligen Meſſe 
von dem neuen Generalkonſul erbeten und dieſe auch durch 
den jüngſten Kaplan der Propſteikirche gehalten. 
Generalkonſul von dieſer ſtattfindenden heiligen Meſſe dem 
Oberpräſidenten und dem Oberbürgermeiſter 
Mitteilung machte und der Sache dadurch anſcheinend eine 
politiſche Seite gab, war der Propſtei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich unbekannt, und ſie hätte in dem Falle die Ab⸗ 
haltung des Hochamts ſicher lich abgelehnt.“ 

1 5 


Wir begreifen nicht, warum man in Deutſchland ein 
Meſſe am polniſchen Nationalfeiertage als eine Provoka⸗ 
tion empfindet. Es ſteht jedermann und jedem Staate frei, 
in welchem Lande es auch ſein mag, den oberſten Herrn der 
Welt um Schutz und Segen zu bitten. Es iſt überdies nicht 
einzuſehen, warum man zur Teilnahme an ſolcher Feier 
nicht auch andere auffordern darf. y \ ir 

Während wir in dieſen Punkten die Erklärung der 
amtlichen Polniſchen Telegraphen⸗Agentur unterftreichen, 
möchten wir doch billig bezweifeln, daß man hier⸗ 
zu lande ruhig zufehen würde, wenn die deutſche Reichs⸗ 
regierung am Verfaffungstage einen feierlichen Gottesdienſt 
abhalten würde. Sollte ſich in Poſen ein evangeliſcher 


klären, jo würde der „Kurjer Poznanfki“ und ſeine Freunde 
in eine Empörung über ſolche Illoyalität geraten, die wir 
lieber nicht weiter ausmalen wollen. Und wie wir Herrn 
Generalſuperintendent Burſche in Warſchau kennen, ſo 
würde er einen ſolchen Gottesdienſt in der Hauptſtadt wohl 
überhaupt ablehnen. 9 


2 


Re polniſche Preſſe zur Hergt⸗Aede. 

Im Zuſammenhange mit der kürzlich in Beuthen ge⸗ 
haltenen Rede des Reichsjuſtizminiſters und Vizekanzlers 
Dr. Hergt über die deutſchen Dftgrenzen hat die polniſche 
Preſſe eine heftige Kampagne gegen die deutſche Regierung 
eingeleitet, da ſie dieſe für die Ausführungen Dr. Hergts 
verantwortlich macht. So ſchreibt der Krakauer uſtro⸗ 


wany Kurjer Codzienny“: 

„Was Herr Hergt in Beuthen geſagt bat, war des 
Guten wahrhaftig zu viel. Ein verantwortlicher Miniſter, 
der Vertreter des deutſchen Regierungschefs macht ſich offen 
über die Verpflichtungen luſtig (2), die Deutſchland in Ver⸗ 
ſailles eingegangen iſt und deren Erfüllung es nicht allein 

golen, ſondern auch allen Mächten garantiert hat, die 
unter dem Verſailler Akt ihre Unterſchrift gegeben haben. 
Derſelbe Miniſter hat die Dreiſtigkeit, zu drohen, daß ſich 
die deutſche Regierung in innere Angelegenheiten 
Polens einmiſchen werde. Dies iſt ihon mehr als die 


Unrecht, das zu irgendeiner Zeit wird gutgemacht werden 
müſſen“, das iſt eine offene Auſage von Abenteuern, die 
Europa in den Strudel 
reißen müßte. 
5 Im Intereſſe des eigenen Anſehens und vor allem im 
Intereſſe des europäiſchen Friedens müßten ſomit die 
europäiſchen Mächte das Wort ergreifen. Dies 
müßte aber auch die polniſche Regierung ihrerſeits 
tun. Die offiziellen Berliner Kreiſe müſſen von kompeten⸗ 
ter Seite erfahren, daß die in Verſailles feſtgeſetzte deutſch⸗ 
poluiſche Grenze fi unter dem Schutz der Mächte befindet 
und daß die Weſtmächte es nicht zulaſſen werden, daß die 
Verhältniſſe in Mittel⸗ 
trübt werden.“ 

Die nationaldemokratiſche 
ranna“ ſchreibt: 3 

„Dieſe amtliche Ankündigung, daß die das deutſche und 
das polniſche Schleſien verbindenden Fäden verſtärkt wer⸗ 
den ſollen, daß man der deutſchen Minderheit in Polen 
aktiven Schutz angedeihen laſſen und die Koloniſation der 
an Polen angrenzenden Gebiete forcieren will, und endlich 
die kurze und bündige Erklärung, daß die Reichsregierung 
die gegenwärtigen Oſtgrenzen Deutſchlands als unmöglich 
anſehe und mit allen Kräften deren Reviſion anſtreben 
werde — dies alles iſt zwar keine Offenbarung, je⸗ 
doch eine offene und formelle Herausforderung zum 
Kampf. Dieſe fordert von der polniſchen Regierung und 


„Gazeta Warſzawſka Pos 


des Widerſtandes. „ ? 
Der klerikale „Kurjer Warſzawſki“ nennt die Na 
ergt 
in Beuthen zu erzählen wußte, iſt uns im allgemeinen nichts 
Neues. Von der „Rechtswidrigkeit“ 
haben wir in Deutſchland ſchon ſeit langer Zeit gehört. Doch 
die Enthüllung des Herrn Hergt über jene Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen dem Zentrum und der Rechten 
über das Verhältnis zu Polen iſt wahrhaft eine Sc ir= 
ſation. Jetzt bleibt nur zweierlei übrig: entweder de⸗ 
mentieren Herr Marx und Herr Streſemann die Er⸗ 
llärungen des Vizekanzlers und ſtellen ihn gegenüber der 
Welt bloß oder Herr Rauſcher, der wiederum die Ver⸗ 
handlungen an der Wierzbowa⸗Straße eingeleitet hat, müßte 
verſtehen, daß ſeine Bemühungen vollkommen über 
flüſſig find. Das eine iſt klar — Herr Hergt wird es 
ihm nicht geſtatten, daß er ein Ergebnis erzielt.“ Kir 
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Geiſtlicher polniſcher Staatsangehörigkeit N er⸗ 


theoretiſche Diskuſſion über „ein an Deutſchland begangenes 


eines blutigen Krieges hinein⸗ 


und Oſteuropa vereitern und ge⸗ 


der Gemeinſchaft eine ebenſolche formelle Erklärung 


unſerer Weſtgrenzen 


ur 
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ſeitens der italieniſchen Grenzwache ausgeſetzt 
find. Schikaniert werden ſogar Diplomaten. So mußten 
der polniſche Geſandte in Belgrad, Okecki und der 
rumäniſche Geſandte Emandi, trotzdem ſie im Beſitz von 
Diplomatenpäſſen waren, einige Stunden in einer Holz⸗ 
baracke auf der Brücke zwiſchen Suſak und Fiume zubrin⸗ 
er. fie einem beſchwerlichen Verhör unterzogen 
wurden. 


Mltgturgewalt für den ſchleſſchen Wolewaden. 


Kattowitz, 5. Mai. Im Laufe dieſer Woche ſoll vom 
ſchleſiſchen Seim in Kattowitz das Geſetz zur Abänderung 
des Paragraphen 79 der preußiſchen Städteordnung und des 
Paragraphen 42 der Gemeindeordnung, die in dem ehe⸗ 
mals preußiſchen Gebiet Polens noch in Kraft find, in dritter 
Leſung endgültig angenommen werden. Der ſchleſiſche 
Wojewode erhält damit die Ermächtigung, Stadtverordneten 
verſammlungen oder Gemeindevertretungen ohne Angabe 
von Gründen aufzulöſen und an ihre Stelle kommiffariſche 
Verwaltungsausſchüſſe zu ſetzen. Die bei der erſten und 
zweiten Leſung von der deutſchen Fraktion eingebrachten 


China und die Weltrevolution. 


Noch im März 1923, alſo kurz vor dem letzten Schlag⸗ 
anfall, der ſeiner politiſchen Tätigkeit ein Ende machte — 
hat Lenin in der Moskauer „Prawda“ einen Artikel ver: 
öffentlicht, der ſich mit der jetzt fo aktuell gewordenen China⸗ 
Frage beſchäſtigt. Lenin erklärt, daß der Kommunis⸗ 
mus ſeinen Endſieg erſt dann erringen könnte, wenn es 
gelungen wäre, Rußland, China und Indien zu⸗ 
ſammenzuſchließen. Dadurch würde ein Block ge⸗ 
ſchaffen werden, der 850 Millionen, alſo eine er⸗ 
drückende Maſſe der Erdͤbevölkerung in ſich vereinigte. Das 
Schickſal der Welt würde entſchieden werden durch das Her⸗ 


„Jer Retter der europäiſchen Ziviliſation.“ 


vortreten der Völker des Oſtens —, und Sowjetrußlands 


Unſere europäiſche Ziviliſation war im Weltkriege be⸗ 


Abänderungsanträge, die die Tätigkeit dieſer Verwaltungs⸗ 


Aufgabe jet es, die Maſſen Aſiens zu „galvaniſieren“ und zu 2 AR a Frhr ee nam, Ein ausſchüſſe zeitlich beſchränken wollen, find abgelehnt worden. 
00 ere als ſolchem ausging, oder von den farbigen Hilfs⸗ [. Man kaun damit rechnen, daß der Wojewode von der 

* Than ge kon in hat von dieſem Artikel Lenins wohl [truppen Frankreichs und Englands und dem | ihm auf dieſe Weiſe gegebenen Ermächtigung alsbald Ge⸗ 
keine Kenntnis gehabt. Von um fo größerem Intereſſe iſt [ Konfequenzen, die ſich aus dieſer wahnſinnigen Politik für [brauch machen wird, und zwar beſonders gegenüber den 
Faser w e en er in feiner lmterzebung mit IuleB | igee Urzeber ergeben: der DEHHDE eech en em großen | Stadtverorönetenverfammlungen der Wofewodſchaftshaupt⸗ 
Sauerwein ganz denſelben Gedanken ausſprach mit dem Irrtum: die Bedrohung ging vielmehr aus von den Deut: ſtadt Kattowitz und der Stadt Königshütte, die 
Hinzufügen: „Wenn der Bolſchewismus in China ſiegt, | ſchen! Das iſt ein franzöſiſch⸗polniſches Axiom. beide, wie viele andere Orte, eine große deutſche Mehr⸗ 


dann ſiegt er auch in der ganzen Welt. — Seid auf der Hut!“ 
Auch das „Echo de Paris“ brachte unlängſt über dieſe 
Frage einen Artikel, in dem es ausführt: Europa dürfe es 
nicht zulaſſen, daß die Sowjets in dem von ihnen revolutiv⸗ 
nierten China wirklich Herren der Lage würden. — China 
ſei die denkbar beſte Baſis für die planmäßige Orga⸗ 
niſation revolutionärer Aufſtände in allen Teilen Aſiens, 
und die bisherigen Erfolge Moskaus hätten bereits erwieſen, 
welch brauchbares Element für dieſe Revolutionierung die 
Bolſchewiſten gerade unter den Chineſen gefunden hätten. — 
Man habe zu beachten, daß außerhalb des eigentlichen China, 
aber namentlich in verſchiedenen Gebieten 
Aſfens, eine gewaltige Zahl von Chineſen lebe: In 
Indien — eine Million; in Singapore — eine Million; in 
Indo⸗China — gleichfalls eine Million; auf den Philippinen 
— 85000; auf Kuba — 90000; auf den Hawai⸗Inſeln — 
30 000 und auf Formoſa — 2% Millionen. Alle dieſe Ele⸗ 
mente gehörten den verſchiedenen politiſchen Organiſationen 
an, die in China ſelbſt ihren Sitz hätten, und ſtänden ſowohl 
untereinander wie mit den Zentren in dauernder und engſter 
Verbindung. Triumphiere der Bolſchewismus in China, 
dann würden dieſe außerhalb ihrer Heimat lebenden Chi⸗ 
neſen die beſten Agenten abgeben für eine Ber: 
breitung des revolutionären chineſiſchen Brandherdes. — 
Das Schickſal des Bolſchewismus und damit auch die Zu⸗ 
kunft Europas wird ſich in China entſcheiden. Aber ſelbſt 
wenn die Sowjets dort unterliegen ſollten, wäre die 


rung iſt, ſondern das rote Moskau, und daß da⸗ 
her der Kampf gegen dieſes aufgenommen werden muß. In 
Moskau verkörpert ſich die 3. Internationale, und wie ſehr 


Ein Weiſer des „Kurjer Poznanſki“ hat auch her⸗ 
ausgefunden, wer dieſe Ziviliſation noch rechtzeitig a e= 
rettet hat. Es war dies der franzöſiſche Unteroffizier 
Darmand. Dieſer Darmand hat nämlich auch den 
Weltkrieg gewonnen, und die bisherige Behauptung, 
daß die völkerrechtswidrige Waffenlieferung Amerikas an 
England und Fraukreich, die engliſche Hungerblockade, bie 
Kriegsgreuelpropaganda Englands und das Zahlenüber⸗ 
gewicht der Alliierten unter Foch die Urſachen dafür waren, 
daß Deutſchland die Waffen ſtrecken mußte, iſt graue 
Theorie. Der eigentliche Sieger iſt der obengenannte 
franzöſiſche Unteroffizter. Hören wir darüber den „Kurjer 
Poznanſki“: 

„In den erſten Julitagen des Kriegsjahres 1918 war 
die Lage der 4. franzöſiſchen Armee außerordentlich 
gefährlich. Die Deutſchen hatten Chateau⸗Thierry 
beſetzt, und wenn es ihnen gelungen wäre, ſeitlich von den 
Höhen der Champagne bis Chalons ſiegreich vorzudringen, 
ſo wäre dies gleichbedeutend geweſen mit einer nicht wieder 
aut zu machenden Niederlage, mit dem Ende des 
Krieges und mit der „Vernichtung der euro⸗ 
päiſchen Ziviliſation“. 

Man wußte zwar, ſo heißt es im „Kurjer Poznanſki“ 
weiter, daß die Deutſchen ſich zu einem letzten Stoß und zu 
einem vernichtenden Angriff rüſteten. Auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite überdachte man auch die Defenſive und den 


kunft durch Gefangene zu verſchaffen. Aber es war 


nicht ſo einfach, aus den zum Angriff bereiten deutſchen 


heit haben. 


General Soſnkowſti in Warſchau. 


Warſchau, 5. Mai. Geſtern früh iſt der Armeeinſpekteur 
General Soſnkowſki aus Poſen in Warſchau ein⸗ 
getroffen. Er wurde auf dem Bahnhof vom Chef des 
Generalſtabes General Piſkow, dem Korpskommandanten 
und dem Stadtkommandanten, vom Innenminiſter Sklad⸗ 
kowſki und von Vertretern des Verbandes der Legionäre 
begrüßt. 

In den nächſten Tagen wird General Soſukowſti vom 
Marſchall Pilſudſti empfangen werden. „Przeglad Wie⸗ 
czorny“ erfährt, daß Soſnkowſki für eine der 
wichtigſten Stellungen im Inſpektorat der 
Armee auserſehen ſe i. — 


Berleumder am Werk! 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Der polniſch⸗klerikale „Kurier Warſzawſki“ 
bringt regelmäßig Korreſpondenzen aus den Randgebieten 


den) Korreſpondenten gewöhnlich dabei nichts Neues ein⸗ 
fällt, iſt anſcheinend belanglos; der Redaktion genügt es, daß 
immer wieder das dankbare Thema „‚der dreimal böſen 


Gefahr nur zeitweilig, nicht aber für die Dauer be⸗ 8 u icht das [ Poleus, die von Bosheit, von raffinierter Bosheit gegen die 
\ ſeitigt. Wirklich überwunden werden kann fie nur, wenn Wich tene er a 417 Be 800 11 c en j nationalen Minderheiten triefen. Die boshafteiten 
g die Mächte endlich begreifen würden, daß ihr eigent⸗ Angriffs, denn der Lufterkundungsdienſt war in diefer 1 Korreſpondenzen aber, die von Verleumdungem 
; licher Gegnerin China nicht die Kanton regie⸗ Hinſicht nicht ausreichend. Deshalb beſchloß man, ſich Aus⸗ſtrotzen, ſtammen aus Pommerellen. Daß dem (oder 
. 


N die Arbeitermaſſen Europas bereits für deren von Lenin e e Pfosten mite zer Weiſung Deutſchen“ breitgetreten und mit allerlei Grobheiten. 
7 gekeunzeichneten Endziele gewonnen worden find, das beweiſt unter allen umſtänden Gefangene zu machen. [und e untermiſcht wird. In der Feiertags⸗ 
y die letzte Konferenz der engliſchen Arbeiter- Und tatſächlich gelang es dem beſagten Unteroffizier Dar⸗ | Nummer vom 3, Mai verbreitet fi ein Herr St. Toja über 
® tei in Leiceſter. Diefer Tagung präfidierte in e e . „Pommerelliſche Stimmungen“. Eigentlich iſt es ihm nicht 
5 partei. . 2 gung p mand mit feiner Abteilung 23 Gefangene zu machen. N 9 8 \ 
2 Vertretung des in Amerika weilenden Macdonald — James | Aus einem dieſer abgekämpften Leute brachte man dann | 10 ſehr um „Stimmungen“ zu tun, ſondern um eine ganz 
A Macſtone, der feine Eröffnungsrede mit den Worten heraus, daß der Angriff am 15 Juli ſtattfinden ſollte und [gewöhnliche Denunziation. Er denunziert die Deutſchen 
il ſchloß: „Wenn China, Sowfetrußland ‚und Indien ſich am traf danach die nötigen Maßnahmen. Frankreich und die [in Pommerellen. Der Mann hat es eilig; laffen wir ihn 
einer Internationale vereinigen, ſo wird das eine Macht europäiſche Zivilifation waren gerettet, und ſeitdem fleußt daher zu Worte kommen. Zunächſt hat er eine „bedeutende 


ſein, die die ganze Welt umzugeſtalten vermag.“ 

Der „Königsberger Allgem. Ztg.“ wird in gleicher Sache 
aus Mos kau geſchrieben: In Moskau iſt man ſehr 
beunruhigt durch die Entwickelung der Dinge in China, 
und es herrſcht eine große Unzufriedenheit mit 


bekanntlich Milch und Honig überall in der Welt und 
alle Not hat für immer ein Ende. 

Und das alles verdanken wir dem Unteroffizier Dar- 
mand, dem die franzöſiſche Regierung etwas verſpätet am 


Belebung der Wirkſamkeit der deutſchen (politiſchen) Grup⸗ 
pen“ bemerkt. (Das iſt natürlich ein Kapitalverbrechen.) 
Weiter weiſt er darauf hin, daß „das innere Leben der 
zommerelliſchen Deutſchen durch ſämtliche Folgen der Er⸗ 
ſtarkung der allgemeinen Situation des Deutſchen Reiches 


Bored in Gruſen berg, dem die Schuld an den letz: 7 April d. J. durch General Gpurand des Kreuz der] genlbrt wird : „ läßt ſich ſowohl in der Sphäre 
N ten Mitzerfolgen zugeſchoben wird. — Borodin war der al. | Ehrenlegion auf die Bruſt heften ließ. N weben eis duch der nen ae moraliſchen Anz 
Ei mächtige Leiter der Sowjetpolitik in China, und ihm wird |: e eee een gelege iten beobachten. Es iſt ein öffentliches Geheim⸗ 
. nun vorgeworfen, daß die kommuniſtiſchen Elemente der a a nis, daß aus den Krediten des E52 „Sofort⸗Programms“ ne, 
9 Kuomintang viel zufrüh ſelbſtändig vorgegangen wären, Die auslüändiſche Anleihe trächtliche Summen für die Aktion im polniſchen Ponte 
; was zu ihrer Niederlage durch Tſchangkaiſchek geführt habe. H merellen beſtimmt ſind. (Der Mann iſt total verrückt! 
. — Er wird direkt deſſen angeklagt, daß er die ihm von der Warſchau, 6. Mat. Geſtern mittag wurde der Vize⸗ D. R.) Materielle Hilfe erhalten nicht nur deutſche ſoziale 
br 3. Internationale erteilten Direktiven nicht befolgt premier Bartel vom Präſidenten der Republik empfan- | Organiſationen, ſondern auch Einzelperſonen, in der Form 
0 habe, nach denen die Aktion der Kommuniften | gen. Die Beſprechung war der Auleiheangelegenheit ge- | ſehr bequemer Kredite. Alles das iſt in eine VOLL. 
Bi innerhalb der chineſiſchen nationalen Bewegung erſt nach widmet, über welche Freitag (d. h. heute) entſchieden wer⸗ [kommen legale Form gekleidet, ſo daß mit 
5 der Einnahme Pekings durch die Kantonarmee ber den ſoll. Am Abend konferſerte in derſelben Angelegenheit [legalen Mittelm, wie es ſcheint, dieſer Aktion 
Sr ginnen ſollte. Nach der Einnahme Pekings — war der An- Marſchall Pilſudſei mit dem Vizepremier Bartel. In [nicht entgegengewirkt werden kann.“ Hier 


ſchluß Chinas an die Sowjetunion vorgeſehen. 

Infolge der ungünſtigen Wendung der Lage in China 
bat in Moskau eine Sitzung des Revolutions⸗ 
Kriegsrats ſtattgeſunden, deren Ergebniſſe aber ſehr ge⸗ 
beim gehalten werden. Die Führer laſſen nur verlauten, 
daß angeblich Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, die alle bis⸗ 
herigen Mißerfolge wieder ausgleichen würden. Die all⸗ 
gemeine Stimmung iſt aber eine recht gedrückte, 
und aus der Unſicherheit der Geſamtlage erklärt ſich auch, 
daß die Oppoſttion ſich ganz zurückhält. 


Albanien — ein europäisches Problem. 


„ Belgrad, 5. Mai. Pa T. In einem Kommentar zu dem 
Verlauf des italieniſch-jugoſlawiſchen Konflikts geben die 
radikalen Blätter ihrer Anſicht dahin Ausdruck, daß Jugo⸗ 
ſlawien nicht den geringſten Grund zu Befürchtungen habe, 
da es in dem Bewußtſein, daß es vollkommen korrekt vor⸗ 
gegangen ſei, der weiteren Entwickelung der Ereigniſſe mit 


nehmen läßt. 


dortigen Stadtpräſidium befragt, 


den dem Finanzminiſterium naheſtehenden Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß das Finanzminiſterium bereits ein konkretes 
Projekt eines Anleihekontraktes ausgearbeitet habe, das 
vom Miniſterrate nunmehr endgültig geprüft und beſchloſſen 
werden ſoll. 5 

Dem „Glos Pramdy“ wird aus Paris gemeldet, daß das 
Finanzkonſortium, welches Polen die Anleihe gewähren ſoll, 
bereits die techniſchen Vorbereitungsarbeiten, die mit der 
Emiffion der Anleiheobligationen zuſammenhängen, vor⸗ 


* 


Eine innere Anleihe für Bauzwecke. 


Während ſeines Aufenthaltes in Lemberg wurde der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten, Moraczewſki, vom 
ob die Regierung nach 
dem Zuſtandekommen der auswärtigen Anleihe geneigt ſein 
werde, die auf die Belebung der Bautätigkeit gerichteten 
Beſtrebungen der Gemeinde Lemberg finanziell zu unter⸗ 
ſtützen. Der Miniſter Moraczewſki erteilte dem Präſidium 
folgende Antwort: 


übberſteigen, 


ſtößt der Korreſpondent einen ſchmerzlichen Seufzer aus. 
Die verfluchten legalen Mittel! „Sicherlich fährt er 
fort — kaun niemand in einem Rechtsſtaate es irgendeiner 
Filiale einer deutſchen und mehr noch einer holländiſchen 
Bank verbieten, Perſonen, welche Vertrauen erwecken, 
Kredite zu erteilen. Es iſt aber eine vortrefflich bekannte 
Sache, daß dieſe Kredite nicht nach Prinzipien wirtſchaft⸗ 
licher, ſondern politiſcher Natur erteilt werden. Die 
materiellen Vorteile, die ſich aus der Bewahrung des 
Deutſchtums ergeben, verbleiben natürlich nicht ohne 
Einfluß auf die polniſche wie auch auf die deutſche Um⸗ 
gebung der privilegierten Kulturträger.“ Der Patriot des 
„Kurjer Warſzawſki“ geht dabei jo weit, daß er ſogar ſeine 
Konnationalen denunziert, daß ſie nach deutſchem Gelde 
ſchielen, dem Gelde, dem der Korreſpondent bedauert, mit 
legalen Mitteln nicht beikommen zu können. Wie wäre es 
aber mit den. 2. . illegalen Mitteln ... 2 Alſo her 
mit neuen Verleumdungen, als da find: daß unter den 
pommerelliſchen Deutſchen „phantaſtiſche Gerüchte“ bezüglich 
des Korridors im Umlaufe ſeien, „Informationen, die alles 
was die kühnſte Phantaſie erſchaffen kann“. 


8 Ruhe entgegenſehen könne. Die albaniſche Frage werde ein 8 ; ebam ; Leider ſei „das Entgegenwirken ſeitens der polniſchen 
Ei europäiſches Problem bleiben, trotzdem fie die Intereſſen ine e ren e ee Geſellſchaft zu gering“. Leider. Aber der Korreſpondent 
y Italtens und Jugoflawiens berühre. Jugoflawien habe Ozeans hält man Ausgaben für den Bau von Häuſern in | iſt noch da. Er kennt feine Pflicht. Alle Mann au Bord! 
5 nichts unternommen, was auf die Entwickelung der Ereig⸗ Polen als Verbrauchsausgaben, während doch die Anleihe | Er gebietet den polniſchen Parteien in Pommerellen, unter⸗ 
5 niſſe in Albanien einwirken könnte. Was die Nichtratiftzie⸗ nur für Produktionszwecke erteilt werden ſoll.“ | einander Frieden zu machen, denn es gilt, ſich vereint „der 
4 rung der Konvention in Nettuno anbelangt, fo ſcheint Ita⸗ Was aber der Miniſter verſchwieg, erfuhren die Leute | Offenſive der deutſchen Propaganda“ entgegenzuſtemmen. 
| lien den offenbaren guten Willen vergeſſen zu haben, der „om Lemberger Magiſtrat auf einem anderen Wege. Es Alfo her mit den illegalen Mitteln! 
0 in alten jugollawiſchen offiziellen Kreiſen bei dem Abſchluß heißt nämlich, daß, ſofern die Amerikaner das Geld herge⸗ 4 
AXnNleſer mache lic . des Perle 15 ee e geben haben werden, die Regierung eine innere An- 

rung ausſchließlich Sache des Parlaments ſei. eſes habe [leihe zum Zwecke der Finanzierung der Baubewegun 

aber zu dieſer Frage noch feine Stellung genommen und | emittieren mende ber e e ee e ee Ein merkwürdiges Dementi. 


1 


den in Tirana abgeſchloſſenen Pakt ablehnt. 


habe das Recht, die Konvention anzunehmen oder abzuleh⸗ 
nen. Der Konflikt Jugoſlawiens mit Italien werde ſich nach 
Anſicht des Blattes nach dem Willen der Perſönlichkeit ent⸗ 
wickeln, die dieſen Konflikt hervorgerufen hat. Jugoflawien 
habe nichts getan, um dieſen Konflikt zu verſchärfen, werde 
ſich aber keineswegs damit abfinden, daß irgend jemand ihm 
Willkür diktiere und ihm eine Entſcheidung aufdränge, die 


beginnen werden. Die Verhandlungen ſollen auf der Grund⸗ 
lage eines engliſchen Vorſchlages durchgeführt werden, 
nach welchem Jugoflawien die in Nettuno abgeſchloſſene Kon⸗ 
vention ratifiziert. Die italieniſche Regierung ſoll in einem 
Schreiben an die jugoflawiſche Regierung eine befriedigende 
At pe des Art. 2 des in Tirana abgeſchloſſenen 

raktats geben. Die Belgrader Preſſe ſcheint ſich ſtillſchwei⸗ 
gend damit abzufinden, daß Italien eine Diskuſſion über 
Die halboffi⸗ 
daß Italien die Er⸗ 
der Unabhängigkeit 


zielle „Wreme“ ſpricht ſich dafür aus, 
klärung abgebe, daß es die Sicherung 


Albaniens wünſche. . 


Auf der Brücke. 


ſation teil, 


Anleihe ſoll ſich auf etwa 50 Millionen Zloty belaufen. 


Rücktritt des Poſener Wojewoden? 


In Poſen getrennte Feiern am Nationalfeiertag. 


nationale Einheit zu wahren, wurden am 3. Mai faktiſch 
zwei geſonderte Feiern und Kundgebungen ver⸗ 
anſtaltet. An der einen offiziellen Feier nahmen das 
Militär, die Schulen und die Strzelec⸗Organi⸗ 
die zweite war organifiert durch den Sokol, 
die Hallerleute, die Anhänger Dowbör⸗Musnyckis, die 
Schützenbrüderſchaften, die Aufſtändiſchen und Krieger, 
die Reſerveoſſiziere und die Veteranen. Im Zuſammen⸗ 
hange damit find Gerüchte im Umlauf, daß der Woje⸗ 
wode Bninſki infolge der heftigen gegen ihn gerichteten 
Angriffe ſeitens einer Poſener Zeitung („Kurjer Po⸗ 
znanjfi“) und infolge der Spaltung bei der Feier des 
Nationaltages die Abſicht habe, ſeine Demiſſion zu neben, 
In Poſener Kreiſen wird angenommen, daß die Demiſſion 
wicht angenommen wird. Sollte aber der Wojewode das 


Der vor einigen Tagen in der „Gazeta Gdanſka', 
dem Danziger Polenblatt, erſchienene Artikel „Danziger 
Fragen!, in dem Gewaltmaßnahmen Polens 
gegen Danzig gefordert wurden, hat zu einer im Preſſe⸗ 
leben wohl einzig daſtehenden Erklärung des Blattes ge- 
führt. 

Die „Gazeta Gdanſka“ erklärt jetzt, daß fie für die beiden 


4 mit ſeinen berechtigten Intereſſen im Widerſpruch ſtehe. a n: 3 * f 

55 In Belgrader politiſchen Kreiſen ſind Gerüchte im Um⸗ aus N 1 wie Pt 1 Artikel desſelben Verfaſſers, die mit einem Abſtand von drei 
lf agen noch im Laufe dieler Woche direkte Berhand- | innerhalb der großvolniſchen Gemeinſchaft anangenehm auf.] Tagen in dem Blatte erſcheinen, keine Verantwor⸗ 
lungen zwiſchen Italien und Jugoflawien Trotz der Aufruſe des Wojewoden Briniki, die [tung übernehmen könne, ja, daß fie W 3 


billige. Es heißt in der Erklärung: 
„Gazeta Gdanſka“ hat den betreffenden Artikel nicht in Druck 
gegeben, ſah ihn gar nicht, kontrollierte ihn nicht und üher⸗ 
nimmt für deſſen Juhalt und Form Feine Verantwortung. 
Der Artikel „Danziger Fragen“ iſt durch überſehen des tech⸗ 
niſchen Perſonals in die Spalten unſeres Blattes gekommen.“ 


Es iſt zum mindeſten erſtaunlich, daß die Redaktion der 
„Gazeta Gdanſka“ das eigene Blatt und beſonders den Leit⸗ 
artikel nicht einmal lieſt. Wir möchten zum Beſten auch 


mancher anderen polniſchen Redaktionen annehmen, daß auch 


dort ein geheimnisvoller Teufel — nicht nur der 
kleine Druckfehlerteufel — ſein Unweſen treibt, von deſſen 
Exiſtenz die Herren Redakteure ebenſo wenig etwas wiſſen, 
wie von den giftſpritzenden Auſſätzen gegen die Deutſchen 
hier und drüben, die von teufliſcher Feder faſt täglich ge⸗ 


Die Belgrader „Politika“ berichtet aus Suſak (dem | Demiſſionsgeſuch nicht zurückgiehen, jo würde, wie ; 
ſüdſlawiſchen Hafen neben Fiume) von Schikanen, denen | es heißt, ſein Poſten durch eine Militärperſon beſetzt ſchrieben werden. 


die Reiſenden bei der Durchfahrt von Suſak nach Fiume 


werden. 


— 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 7. Mai 1927. 


Nr. 103. 


Pommerellen. 


6. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 


Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg. 


„Die leichte Iſabell“, der Name ſchon hat Zug⸗ 
kraft und ſchafft eine Viſion —: er zaubert das Bild, die 
Vorſtellung einer mondainen Frau vor die Sinne, — ein 
Luxusgeſchöpf aus Kunſt und Mode, elegant und faszinierend. 
Und richtig, dieſe Attribute paſſen hier nicht nur zur 
Trägerin der Titelrolle, ſondern zum ganzen Genre dieſes 
„Spiels um Geſchäft und Liebe“. Zerlett und 
Gilbert wiſſen wo ſie hin wollen und hinaus müſſen. 
Ihre Kunſt iſt ſozuſagen Sekt, aber kein Champagner, ſon⸗ 
dern eine Marke, die auch verwöhnterem Geſchmack zuſagt 
und bekömmlich iſt. Der genannte Librettiſt in Gemeinſchaft 
mit dem Komponiſten Robert Gilbert weiß durch freudig 
bewegte Geſtaltungskraft und anſprechende Klangfarbe zu 
unterhalten. Mit viel „Bretter⸗ und Rampenlichttechnik“ 
iſt die an und für ſich recht originelle Idee verarbeitet und 
durch Schlagermuſik gewürzt; was wir für einen modernen 
Operettenſchwank brauchen iſt da, recht zeitgemäß: hier 
Liebe, hier Geſchäft, und doch iſt kein Geſchäft ohne Liebe 
und keine Liebe ohne Geſchäft uſw. .. jo könnte man alt» 
fangen zu philoſophieren und niederſchreiben eine ſingende, 
tanzende Philoſophie des Als ob... _ a 

Eine Wiedergabe des Inhalts kann ich mir wohl er⸗ 
ſparen, da wir bereits in unſerem Blatte zwei Auf- 
führungsbeſprechungen des Stückes unter Bromberg und 
Thorn zu leſen Gelegenheit hatten. Was die Graudenzer 
Aufführung ſelbſt anbetrifft, ſo kann nur Lobendes geſagt 
werden und das, was der Bromberger und Thorner Re⸗ 
zenſent ſchreibt, von mir noch unterſtrichen werden. Sowohl 
Spielleitung: Dr. Hans Titze, als auch muſikaliſche 
Leitung: Wilhelm von Winterfeld verbürgen a priori 
Erfolg und waren auch bei der Graudenzer Aufführung voll 
und ganz auf der Höhe. Die Gebrüder Krol, Inhaber des 
Zigarrenimporthauſes, geſpielt von Erich Uthke und 
Hans Titze, dann in der Rolle des Reklamechefs Paul 
Hofſmann und Adalbert Behnke als Hugo Kaff, bilde⸗ 
ten ein Quartett. das einzig in Spiel, Sprache und Bewe⸗ 
gung war. In der Titelrolle bewährte ſich Lu Behnke 
glänzend und Ada Wilmes ſtand ihr als Anſtandsdame 
prächtig zur Seite. Hans Bugay jüdelt zu viel, ſtatt ge⸗ 


dt. Die Neuwahlen zum Borftande der Allgemeinen 
Krankenkaſſe für den Landkreis Thorn finden am 
24. Juli ſtatt, und zwar im Hauptlokal Schillerſtraße 15 und 
in der Filiale in Culmſee, Thornerſtraße 13. Dortſelbſt 
ſind auch die Wählerliſten in der Zeit vom 15. bis 29. Mai 
einzuſehen. * 0 
at. Der Prozeß gegen den Vorſtand der Verkaufs⸗ 
geuoſſenſchaft „Jgoda“ kam in dieſen Tagen zur endgültigen 
Erledigung. Den Leitern dieſer ehemaligen Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft in der Gerechteſtraße, Thomas und Wladyſtaw 
Marciniak, ſowie Peter Zarembſki wurde vorgewor⸗ 
fen, infolge falſcher Buchführung zum Konkurs der Ge⸗ 
noſſenſchaft beigetragen zu haben, da ſie in der Jahresbilanz 
1925 ſtatt 20 000 zt Defizit noch den Genoſſenſchaftsmitglie⸗ 
dern eine falſche Bilanz mit 5000 zt Gewinn vorgelegt hatten. 
Ferner wird ihnen Betrug und Veruntreuung vorgeworfen. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen Thomas M. 1% und 
Zarembfki 1 Jahr Gefängnis, gegen Wladyſtaw M. drei Mo⸗ 
nate Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte hingegen, daß 
der Verfall der Genoſſenſchaft aus Leichtſinn und Unkennt⸗ 
nis geſchah und verurteilte erſteren zu 400 al, den anderen 
zu 500 zr Geldſtrafe; WI M. wurde freigeſprochen. * * 
dt. Ein Eiferſuchtsdrama ſpielte ſich hier am vergange⸗ 
nen Dienstag in der Geretſtraße ab. Der 23jährige Leon 
Walaſzek hatte die 2jährige Juljanna Wisniewſka 
kennen gelernt und ſich mit ihr verlobt. Da dieſe ſich öfter 
in Geſellſchaft eines jungen Mannes befand, wurde W. eifer⸗ 
ſüchtig, ließ ſich aber nichts merken, ſondern holte ſeine 
Braut zum Abendſpaziergang ab. In der Geretſtraße jagte 
er der Geliebten drei Schüſſe aus einem Revolver in die 
Bruſt. Die Braut war ſofort tot. Hierauf brachte ſich W. 
einen Kopfſchuß bei. Durch Straßenpaſſanten wurde die Po⸗ 
lizei alarmiert, welche die Leiche der Braut ins Leichenſchau⸗ 
haus und den ſchwerverwundeten W. ins Diakoniſſenhaus 
bringen ließ. W. verſtarb ebenfalls nach einigen 
Stunden. f * 
—dt. Ein Dampfer beſtohlen. Bei Veranſtaltungen ch 
Umzügen, Feiern uſw. verlaſſen die Bewohner gewöhnli 
ihr Heim, um dem Ereignis zuzuſchauen. Die Diebe wiſſen 
ſich ſolche Gelegenheiten zunutze zu machen. So wurde auch 
der Dampfer „Praga“ am 3. Mai ohne Aufficht gelaſſen und 
bei der Rückkehr des Beſitzers vermißte dieſer ca. 20 Zentner 


Kohle! ; a 
—dt, Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. Mai. Dem Land⸗ 


(0) Ciechocinek, 5. Mai. Die Elektrowerke Grodek 
haben in Ottlotſchin die Maſten ſchon ſeit fünf Tagen 
aufgebaut und führen die Leitung bis Ciechocinek 
über Woluſzewo. Nun waren die dortigen Beſitzer weder 
von der Direktion noch ihrer Behörde benachrichtigt und die 
Entſchädigungsfrage war noch nicht geregelt. Mit der Ent⸗ 
ſchädigung haben aber in ähnlichen Fällen die Bauern 
ſchlechte Erfahrungen gemacht; ſie vereinigten ſich deshalb, 
verweigerten die Durchfuhr der Geſpanne über ihre Felder, 
machten von ihrem Haus⸗ und Polizeirecht Gebrauch und — 
ſchlugen die Arbeitskolonne von 20 Mann in 
die Flucht! Inzwiſchen werden auf dem Stadtterrain 
die Maſten zur Hochſpannleitung errichtet und Direktion 
und Magiſtrat verhandeln mit den Beſitzern. — Die neue 
Saiſon hat mit dem 1. Mai begonnen. 1926 war der Bade⸗ 
ort von 18 000 Kurgäſten beſucht. Durchſchnittlich hat jeder 
Gaſt ca. 500 Zloty verbraucht, was einen Umſatz von 9 000 000 
Zloty ergiebt. Hiervon dürften auf die Bürgerſchaft und 
die Badeverwaltung 30 Prozent Reingewinn entfallen und 
iſt der Stadt ein Vermögenszuwachs von 2700000 Zloty 
im letzten Jahre verblieben. In dieſen ſchlechten Geſchäfts⸗ 
zeiten ein außerordentlich gutes Reſultat. f - 


* 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Rummelsburg, 5. Mai. Großfeuer. 
tag mittag gegen 11 Uhr kam in der Schmiede des Schmiede⸗ 


meiſters Fritzſch in Kl.⸗Peterkau (Kreis Schlochau, Grenze \ 


mark) Feuer aus. Der große Sturm, der hier herrſchte, 
trug das Feuer weiter, ſo daß vier Gehöfte mit den 
r ein Raub der Flammen wur⸗ 

en. 
aber ſechs Schweine verbrannten mit. 

* Schlawe, 5. Mai. Kreuzottern⸗ Plage. 120 
Kreuzotternköpfe wurden am Montag vormittag im 
Polizeibureau von einer Perſon 
Bisher wurden insgeſamt rund 160 Kreuzotternköpfe ein⸗ 
geliefert. Nach Mitteilung der Einlieferer ſoll ſich in dieſem 
Jahre eine ungeheure Menge dieſer Giftſchlangen im Stadt⸗ 
walde aufhalten. Im vorigen Jahre wurden nur vier 
Köpfe abgegeben. 


Briefkasten der Redaktion. 


R. 200. Sie können leider nur 185,10 34. verlangen, und dazu 
die rückſtändigen Zinſen, ſoweit fie nicht verjährt ſind. Verjährt 


brochen Engliſch zu ſprechen, ebenſo auch etwas Hedwig wirt J. Madrzeſewfki aus Krajentzin fehlten Setz | find die Sinfen dis 1919 einschließlich. 
En k 8 A W. V., Welniany Rynek 5—6. Die 6000 Mark 15 t 
Fraſe; im Spiel waren aber beide lobenswert. Wally ] kartoffeln. Um „billig“ in den Beſitz folder zu gelangen, aufgewertet ergeben 1111 31. Wenn die ee A Be 


Klotzbücher kann mit ihrer kleinen Rolle als Steno⸗ 
typiſtin nicht zur Geltung kommen, erfüllt aber ihre recht un⸗ 
dankbare Aufgabe mit Geſchick und Fleiß. 
Das ausverkaufte Haus ſpendete dennen SAH 
5 o. 


2 Ein Kabel, das für die Uferbahn den ellektriſchen 
Strom liefern ſoll, wurde in der vorigen Woche gelegt. 
Nachdem man nämlich anfangs geplant hatte, eine Rohöl⸗ 
lokomotive für die Uferbahn anzukaufen, entſchied man ſich 
jetzt für einen elektriſchen Triebwagen. der mit 
Akkumulatoren ausgeſtattet ſein wird. Das Kabel, das die 
Stromzufuhr beſorgt, iſt von den Siemens⸗Schuckert⸗Werken 


geliefert. Es geht vom hieſigen Elektrizitätswerk aus durch der das Vieh beaufſichtigte. Diejer erlitt dermaßen ſchwere N 5 

Hie. inte, Graben und Unterthormeritzaße bis an die [Ver B ung ins Krankenhaus * 2 STEH 

Luiſenhrücke. Dort iſt unten an der Trinke ein Häuschen [nötig machten. Herr Dr. Tauporn Legt e dem Schwerver⸗ ri 0 

— ſcheinbar ein Transformator — errichtet, aus dem das letzten den erſten Notverband an. Ebenſo mußten zwei — 3 


Kabel durch die Fiſcherſtraße bis an den Maſchinenſchuppen, 
von dem die Mauern ſchon ſtehen, führt. Die Akkumula⸗ 
toren ſollen alſo an Ort und Stelle geladen werden. Leider 
‚tt beim Legen des Kabels das aufgeriſſene Pflaſter an vielen 
Stellen nur oberflächlich wieder hergeſtellt worden. Wir 
wollen aber hoffen, daß die Straßen wieder in ihren alten 
Zuſtand gebracht werden. * 

Verſchönerung des Straßenbildes. Mit dem be⸗ 
ginnenden Frühling haben auch verſchiedene Häuſer ein 
neues Gewand erhalten. In der Schuhmacher⸗, Unter⸗ 
thorner- und Grabenſtraße ſieht man Baugerüſte ſtehen, die 
noch eine weitere Erneuerung manch abgenutzter Faſſade 
verſprechen. An der Ecke der Unterthorner⸗ und Graben⸗ 
ſtraße bat, der dort wohnende Hausbeſitzer einen Schuppen 
abgebrochen und ein nettes Gebäude mit geräumigen Ver⸗ 
kaufsräumen geſchaffen. Am auffallendſten präſentiert ſich 
jedoch das Haus an der Ecke Getreidemarkt. Im reinſten 
Vergißmeinnichtblau, mit weißen Faſſaden, Fenſterſtöcken 


und ſchwarzem Sockel bietet der große Bau den Augen ein [wurden. Der Auftrieb an Kühen war ebenfalls ſehr groß een sr | 
ſarbenfrohes Bild und läßt unſchwer erraten, daß ein Meifter | und war auch ſehr gutes Material darunter. So brachten Carl Mallon ‚Wäschemangeln in ie Er 
der Farbe darin wohnt. * gute hochtragende Kühe 500—600, geringere Ware 400—500, n 
2 Maigewitter. In der Nacht vom 4. zum 5. Mai ging | ältere, abgemolkene 200—250 zl. Jungvieh war weniger Torun 5511 Falarski & Radaike 
etwa um Mitternacht das erfte Frühlingsgewitter | vorhanden. Es waren auch hier ſehr viele auswärtige Stary iynek 23. Telefon 561. Torun - Telefon 561. 
nieder. Schon gegen Abend hatten ſich Wolkenmaſſen zu⸗ [ Händler erſchienen. Der Geſchäftshandel verlief ziemlich 8 
„ a rg 5e 1 N er rege. — Die hieſigen deutſchen 1 9117 lande: zur 7 BRIERERTREEERF FETT EEE 
ſich unter heftigen Donnerſchlägen entluden.] wirtſchaftlichen Winterſchule unternahmen einen [ Erfahrener, tüchtiger! ru . 

Doch brachte das Gewitter keine Abkühlung mit ſich. Selbſt | zweitägigen Ausflug nach Poſen, um die dortige Meſſe zu e 3 70 n ir Stadttheater 
am nächſten Morgen herrſchte noch jene feuchtwarme ang 1 a für bald nach Torun Am Sonntag, d. 8. Mai 1927, 8 Uhr abds. 
Schwüle, die hoffentlich das Wachstum ſehr fördern wird. h Strasburg (Brodnica), 6. Mai. Fahrraddieb⸗ eſucht. Kenntniſſe der & 
re ng zeigte mittags 22 Grad Celſius bet be. ahl. In der vorigen Woche ließ der Fleiſcher Leo Mars panmaſſe- Basel- Lohengrin 6 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Der außerordentliche Erfolg, den das 
Operetten-Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg gehabt hat, 
veranlaßt die Deutſche Bühne Graudenz, für den kommenden 
Mittwoch, den 11. Mai 1927, ein weiteres Operetten⸗Gaſtſpiel an⸗ 
zuſetzen, und zwar mit der melodienreichen, prächtigen Operette 
„Ein Walzertraum“ von Oskar Straus. Dies Gaſtſpiel iſt für 
die Deutſche Bühne ein Wagnis, weil durch das große Orcheſter 
und den großen Chor außergewöhnliche Unkoſten entitehen; ca. 
60 Perſonen wirken dadurch bei dieſem Stück mit. Die freudige 
Zuſtimmung, die der Leiter der Graudenzer Deutſchen Bühne 
von dem Publikum auf ſeine Anfrage betreffs dieſes Gaſtſpiels 
erhalten hat, veranlaßt die Deutſche Bühne, den Graudenzern 
wiederum einen außerordentlichen Genuß zu bieten; es kann mit 
Sicherheit angenommen werden, daß ſie dabei durch einen ebenſo 
zahlreichen Beſuch, wie bei dem erſten Gaſtſpiel, unterſtützt wird. 
Obwohl die Unkoſten für dieſes Gaſtſpiel ganz erheblich hoch 
find, find doch die Eintrittspreiſe nur ganz unbedeutend erhöht 


ſpannte er ſein zweiſpänniges Fuhrwerk an und fuhr auf 
das Feld des Gutes Kielbaſin, wo er ſeelenruhig aus den 
Feldmieten die Fuhre vollud. Zu ſeinem Unglück wurde er 
vom Feldwächter bemerkt, welcher die Polizei alarmierte und 
dieſe beſchlagnahmte das ganze Fuhrwerk. Jetzt werden die 
Setzkartoffeln erſt recht teuer zu ſtehen kommen. 

ı 2 — —— 


* Dirſchan (Tezew), 6. Mai. Autounfall. Ein 


einem Fleiſchermeiſter in Mühlbanz gehörendes Laſtauto er⸗ 


litt geſtern Mittag gegen 1 Uhr bei Turſe hieſigen Kreiſes 
aus noch nicht aufgeklärter Urſache einen Unfall. Die In⸗ 
ſaſſen wurden aus dem Auto geſchleudert und kamen mit 


kleinen Verletzungen davon bis auf einen Fleiſchergeſellen, 


Kühe auf der Stelle notgeſchlachtet werden. 

* Gdingen (Gdynia), 6. Mai. Wie aus Warſchau ge⸗ 
meldet wird, brach am Sonntag im Zentrum der 
Stadt Gdingen ein Großfeuer aus, das in weni⸗ 
gen Minuten auf die Handelshallen übergriff, von 
denen acht niederbrannten. Die benachbarten Wohn⸗ 
häuſer waren arg bedroht, da die örtliche Feuerwehr verſagt 


haben ſoll. 0 

a Schwetz (Swiecie), 5. Mai. Ein beſſerer Geſchäfts⸗ 
verkehr wie auf dem diesjährigen erſten Krammarkt 
herrſchte auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Das Angebot von Wagen: und Ackerpferden war ver⸗ 
hältnismäßig ſtark, ebenſo auch die Nachfrage danach, und 
wurden ſolche Tiere mit 300—400 zk gehandelt. Für beſſere 
Pferde wurden 600-700 zt verlangt. Sehr viel wurde auch 
um geringere Tiere gehandelt, die mit 200—250 zt bezahlt 


Borowſkti aus Karben (Karbowo) ſein Fahrrad vor der 
Reſtauration Widzigowſki ſtehen. Als er wieder ſein 
Stahlroß beſteigen wollte, mußte er aber zu ſeinem Ent⸗ 
ſetzen feſtſtellen, ! r. 
Einen empfindlichen Schaden erlitt der Fiſcher 
Peſchke in Karben. Ihm wurde in einer der letzten Nächte 
ein Kahn, ein Netz und ungefähr ein Zentner 


Fiſche geſtohlen. — Ein Wäſchediebſtahl wurde 


bei dem Förſter Swiezynſki in Bachotek verübt. Als Täterin 
konnte das Dienſtmädchen ermittelt werden. Es wurde 
hinter Schloß und Riegel gebracht. — Am 24. April brach 
ein Brand bei der Frau Marianna Dankowſki in 
biczno aus. Vernichtet wurde eine Scheune und ein 
tall. Das Feuer entſtand durch das Anbrennen von 
Ruß im Schornſtein. 
— 222 — 


daß dies ſpurlos verſchwunden war. — 


betragen ſollte, wie dies nach Ihrer Darſtellung der Fall zu ſein 
ſcheint, fo ergibt dies 45 3, die Sie als Zinſen erhalten haben. 
Wenn der Schuldner Ihnen vorübergehend aus freien Stücken 


Am Diens⸗ 


Der größte Teil des Viehes konnte gerettet werden, 


5 Prozent Zinſen zahlte, ſo erwächſt Ihnen daraus kein Rechts⸗ 


anſpruch. Die früheren Zinszahlungen können wir unmöglich nach⸗ 
prüfen, zumal ſie zum Teil in Naturalien erfolgten, deren 
ſich nachträglich nicht feſtſtellen läßt. Eine Feſtſtellung wäre über⸗ 
haupt zwecklos, da Sie ſich anſcheinend durch die Zahlungen für 
befriedigt erklärten. : 5 
N Direktor v. Winterfeld, Aleje Mickiewieza 6. 
2. „ Schrecker, Berlin⸗Charlottenburg, Hardenbergſtr. 33, 84, 88. 
11 A en Wir find der Anſicht, daß ein folder Vorbehalt 
zuläſſig iſt. 
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 Graudenz. 


Dentiche Bühne, Grudsinds 3 N Brnteier! 


W e n Gemeindehaufe e 35 jährig. S 


Annahme von Pelzuchen 


6⁵⁴0 


Bojanowski. 
6621 


„Grams Grudzigdz 


wemeten Sale ee Mähne Lerpac,. Norte era, 


„Ein Walzertraum“. 


(Graudenz), Fernr. 616. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. Kirchl. Nachrichten. 


worden. Dieſes Gaſtſpiel beginnt auch wiederum pünktlich um Operette in 3 Akten er N 
7 Uhr, da die Bromberger mit dem letzten Zug e e Alexandrowo, 5. Mai. Infolge der allzu großen Aus⸗ von Felix Dörmann und Leopold Jacobſohn.] Sonntag, den §. Mai e 
Mu 


(Jubilate). 

Evangel. Gemeinde 
Grudzigdz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Pfr. Dieball, 
1/12 Uhr: Kindergottesdſt. 
Nachm. 3 Uhr Soldaten⸗ 
heim. — Mittwoch, nachm. 
5 Uhr Bibelſtunde: 1. Kor. 
15: Von der Auferſtehung 
der Toten. 

Nitzwalde. Vorm. 10 


fit von Oskar Straus. 
machen beſonders darauf aufmerkſam, 
DR mas Aufführung wiederum pünktlich 
um 7 Uhr beginnt. 6605 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer, 
Mickiewicza 15. Telefon 35. 


Zeichenpapier 


müſſen. fuhr des polniſchen Roggens iſt auch hier das Brot⸗ 
getreide knappgeworden. Auf den letzten Wochen⸗ 
märkten wurden für 100 Kilo Roggen 50 zi gezahlt, und ſeit 
zwei Tagen iſt die Stadt ohne Brot; die meiſten 
Bäckerläden ſind geſchloſſen. Die Bäcker können zu den vom 
Magiſtrat vorgeſchriebenen Preiſen das Brot nicht herſtellen, 
auch fehlt manchem Betriebskapital und Mehl, während die 
vermögenden Bäcker ihre Vorräte in Erwartung höherer 
Konjunktur zurückhalten ſollen. Jedenfalls iſt dieſer Zu⸗ 
ſtand auf längere Zeit unhaltbar. Ebenſo ſind viele Fleiſcher⸗ 


—— —— 
Thorn (Toru). 
General Berbecki und das „Slowo Pomorfkie“. 


Das Appellationsgericht hat am Mittwoch in den gegen 
das „Slowo Pomorſkie“ durch die Prokuratur auf 
Antrag des Generals Berbecki anhängig gemachten 


Strafprozeſſen die Urteile des Bezirksgerichts, die gegen : Gottesdienst 
den Redakteur Wojder auf ein Jahr Gefängnis und gegen läden geſchloſſen, die Fleiſcher können zu den vorgeſchriebe⸗ in Bogen und Rollen eu 3 

den Redakteur Borowſti auf drei Wochen Gefängnis laute- | nen Preiſen die Ware nicht liefern, haben ihren Betrieb ein⸗ 8 8 Tuchel. i 
ten, aufgehoben und die Sachen zur erneuten Ver⸗geſtellt oder beſchränkt, jo daß Fleiſchmangel beſteht. N. Dittmann * 2 O. P. Evangelſſche Kirche. 
handlung an das Bezirksgericht zurückverwieſen. | Eßkartoffeln wurden hier mit 8 zl je 50 Kilo bezahlt, Pflanz⸗ 7 Vorm. 10 Uhr: Predigt⸗ 


Hydgoszcz, ul. Jagiellonska 16. Igettesdienft, 


kartoffeln 9—10 zi der Zentner, 


Sine neue Verordnung in Stempelſachen. 


Wichtig für unſer Teilgebiet. . 


Der Finanzminiſter hat unter dem 31. März d. J. eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen in Sachen der Stempelabgaben über Pacht⸗ und 
Mietsverträge betr. Immobilien, die ſich auf dem Gebiet be⸗ 
finden, auf dem das deutſche Zivilgeſetzbuch in Geltung iſt, d. h. 
in dem ehemals preußiſchen Teilgebiet. Der Inhalt der Ver⸗ 
ordnung iſt im weſentlichen folgender: 


Wenn vor dem 1. Januar 1927 eine ſchriftliche Abmachung ge⸗ 
troffen worden iſt über Pacht oder Miete von Immobilien, die auf 


dem oben bezeichnten Gebiete gelegen ſind, und in dieſer ſchrift⸗ 


lichen Abmachung das Ende des Miets⸗ und Pachtvertrages auf 
einen ſpäteren Tag entfällt, als den 31. Dezember 1926, ſo ſind 
die Perſonen, die den Vertrag geſchloſſen haben, ſolidariſch 
verpflichtet, ſpäteſtens bis Ende Juni 1927 eine Abſchrift jener 
Abmachung beim Urzad Skarbowy niederzulegen. Erfolgt die An⸗ 
meldung in dieſem Termine nicht, ſo tritt eine Geldſtrafe in Höhe 
von 5300 Zloty ein. Von dem in dem Urzad Skarbowy abſchrift⸗ 
lich niedergelegten Schreiben iſt eine Stempelgebühr zu erlegen, 
der der Wert der Pacht reſp. der Miete vom 1. Januar 1927 bis 
zu dem Tage, in dem das Pacht⸗ bzw. Mietsverhältnis aufhört, 
zugrunde zu legen iſt. Die Höhe der Gebühr wird nach dem 
Jahresbetrage der Pacht reſp. der Miete feſtgeſetzt gemäß der 
Poſ. 48 des preußiſchen Stempeltarifs in der 
Faſſung, die im $ 5 der Verordnung des Finanzminiſters vom 
14. Juli 1922, und in $ 9, Punkt 4, der Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters vom 28. April 1924 feſtgeſetzt iſt. (Es handelt ſich in der 
letzteren Verordnung um Umrechnung der Markbeträge in Zloty.) 


Die Stempelgebühr wird in Jahres raten bezahlt, 
die in der Kaſa Skarbowa in bar zu erlegen ſind, ohne daß eine 
amtliche Veranlagung erfolgt. Jede Rate, mit Ausnahme der 
letzten, iſt im Laufe des Januar zu erlegen, und zwar auf der 
Grundlage des vorangegangenen Jahres. Die erſte Rate (für das 
Jahr 1927) iſt im Januar 1928 zu erlegen, und die letzte Rate im 
Laufe des Monats nach Ablauf des Pacht⸗ reſp. Mietsverhältniſſes. 
In der Kaſa Skarbowa iſt die Deklaration in zwei Exemplaren 
niederzulegen nach einem beſtimmten Muſter; die Formulare dazu 
find in den Finanzämtern am Ort der Staroſteien, ſowie in dem 
Amt für Stempelgebühren in Poſen erhältlich. Eine Deklaration 
kann eine größere Anzahl von Pacht⸗ reſp. Mietsverträgen um⸗ 
faſſen, wenn bei allen ein und dieſelbe Perfon zur Erlegung der 
Gebühr verpflichtet iſt. Im Falle der Nichtbezahlung der Rate in 
dem angegebenen Termin erfolgt eine Erhöhung derſelben um den 
fünffachen Betrag der nicht bezahlten oder nuch Ablauf der Friſt 
bezahlten Quote. Der Steuerpflichtige kann die Gebühr auch ſo⸗ 
fort nach Vorlegung des Schriftſtücks, das der Gebühr unterliegt, 
erlegen. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden keine Anwendung 
auf Abmachungen über Pacht reſp. Miete, für die vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1927 die Gebühr im ganzen bezahlt worden iſt. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen erſtrecken ſich nicht auf Pacht⸗ reſp. Mietsverträge, bei 
denen der Fiskus Kontrahent iſt. 


Von Verträgen, und zwar ſowohl von ſchriftlichen 
wie von mündlichen, die vor dem 1. Januar 1927 abgeſchloſſen 
worden ſind und die die Pacht oder Miete von Immobilien be⸗ 
treffen, die auf dem Gebiet liegen, auf dem das deutſche Zivilgeſetz 
gilt, iſt, ſofern der Vertrag 1926 abgelaufen iſt, die Gebührenrate 
für das Jahr 1926 bis Ende Juni 1927 zu bezahlen, wenn dieſe 
noch nicht bezahlt iſt. Dieſe Rate iſt zu berechnen nach den bezüg⸗ 
lichen Vorſchriften des preußiſchen Stempelſteuergeſetzes. Im Falle 
der Nichtbezahlung dieſer Jahresraten (für das Jahr 1926) bis 


Ende Juni 1927 wird gleichfalls eine Erhöhung der Gebühren um 


den fünffachen Betrag der nichtbezahlten reſp. zu ſpät bezahlten 
Quote erhoben. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen erſtrecken ſich auch auf 
die Pacht oder die Miete von Rechten an Immo⸗ 
bilien, wenn auf dieſe privatrechtliche Beſtimmungen Anwen⸗ 
dung finden, ſowie auf Jagdpachtrechte, wenn dieſe Rechte 
ſich auf Gebiete erſtrecken, in denen das deutſche Zivilrecht gilt. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen ſind mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung, d. h. am 11. April 1927, in Kraft getreten. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der ſowjetruſſiſche Außenhandel. Laut neueſten ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellungen gilt Deutſchland noch bis jetzt als 
erſtes Importland für die Sowjetunion. Vor dem 
Kriege beteiligte ſich Deutſchland mit 50 Prozent am geſamten 
Import Rußlands (im Jahre 1918: 652,3 Millionen Rubel), war 
19% im vorigen Wirtſchaftsjahre 1925/26 nur mit 23 Prozent 
176 Millionen Rubel) beteiligt. Dieſer Anteil iſt aber im Stei⸗ 
gen begriffen und betrug z. B. im Jahre 1924/25 noch 101,6 
Millionen Rubel. — Von den anderen Ländern ſtehen Groß⸗ 


britannien an zweiter Stelle (129,6 Millionen Rubel 
im Jahre 1925/26 gegen 173 Millionen Rubel im Jahre 1918), Ver⸗ 
einigte Staaten Amerikas an dritter Stelle (122,1 Millionen Rubel 
gegen 79,1 Millionen Rubel), Italien an vierter Stelle (23,2 Mil⸗ 
lionen Rubel gegen 16,8 Millionen Rubel), Schweden an fünfter 
Stelle (20,4 Millionen Rubel gegen 16,9 Millionen Rubel), Frank⸗ 
reich an ſechſter Stelle (19 Millionen Rubel gegen 56,9 Millionen 
Rubel), Tſchechoflowakei an ſiebenter Stelle (18,1 Millionen Rubel), 
Finnland an achter Stelle (14,7 Millionen Rubel gegen 50,9 Mil⸗ 
lionen Rubel), Polen an fünfzehnter Stelle (9,2 Mil: 
12 Kia im Jahre 1925/26 und 10,5 Millionen Rubel im Jahre 

24/25). . 


Geldmarkt. 


Der Bert für ein Gramm reinen Soldes wurde gemäß Ver⸗ 
fü ung im „Monitor Polſti“ für den 6. Mai auf 5.9351 Zloty feſt⸗ 
geſetzt. 

Der Zloty am 5. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.55 bis 
57,20, bar 57.62-57.76, Czernowitz: Ueberweiſung 18,33, Bu k a⸗ 
re ft: Ueberweiſung 18,50, Berlin: bar 46,81 47,29, Ueberweiſung 
Warſchau, Poſen oder Kattowitz 46,98—47.22, London: Ueber⸗ 
weiſung 43,50, Riga: Ueberweiſung 64.00, Mailand: Ueber⸗ 
weiſung 212,00, Prag: Ueberweiſung 377¼; Wien: Ueberweiſung 
79,10, Budapeſt: bar 63,35—64,85, Zürich: Ueberweiſung 58,12, 
Neuyork: Ueberweiſung 11.40. 


Warſchauer Börſe vom 5. Mai. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,40, 124,71 — 124,09, Budapeſt —,—, Oslo —,—, Holland 
358,00, 358,90 — 357,10, Kopenhagen —.—, London 43,47, 43,58—43,36, 
Reuyork 8,93, 8,95 — 8,91, Paris 35,05, 35,14 — 34,96, Prag 26,50, 
26,56 - 26.44, Riga —,—. Schweiz 172,05. 172.48 — 171,62, Stock⸗ 
holm 239,30, 239,90 — 238,70, Wien 125,92 ½ 126,24, 125,61, Italien 
47,19, 46,31 — 47,01. 


Amtliche Depiſennotierungen der Danziger Börſe vom 
5. Mai. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,04 Gd. Neuyork —— Gd., Berlin 122,067 Gd., 122,373 
Br. Maeſchau 57.55 Gd. 57,70 Br. — Noten: London —,— Gd. 


D. Br., Neunort 5.13725,1503 Gd. 5,1860 —5,1450 Br., Berlin 


a d., —.— Br., Holländ. 100 Gld. —,— Gd 
57,62 Gd., 57,76 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


„ —,.— Br., Polen 


Offiz. 8 In Reichsmark In Reichsmark 
sten dung n berger der . . Mai 4 Mei 

ſätze Geld Brief | Geld Brief 
Buenos⸗Aires 1 Peſ. 1.784 | 1788 17s 1.769 
— |Aanada.. I Dollar] 4.218 4.226 4.216 | 4.226 
5,85 % [ Japan .. . . 1 Yen. 2.003 2.012 2.008 2.012 
— | Ronftantin.1trt.Bfod. 2.11 2.12 2.175 2.185 
4.5% [London 1 Pfd. Strl. 20.476 | 20.523. | 20.476 | 20.528 
4% | Reuyork. . 1 Dollar | 4.2145 | 4,2245 4.214 | 4224 
— [Riode Janeirol Milr.] 0.4955 | 0,4975 0.496 0.498 
— [Uruguay 1 Goldpeſ. 4.225 4.235 4.225 4235 
3.5 % | Amiterdam . 100 Fl.] 168.67 169.09 | 168,69 169.11 
10% Derr. 5.74 5,76 5.74 5,76 
5% | Brüſſel⸗Ant. 100 Frc. 58.60 58.74 88.60 58.74 
5.5 % [ Danzig . 100 Guld.] 81.35 | 81.35 | 81.80 | 8200 
2 % Helſingfors 100 fi. M. 10.597 | 10.637 | 10.599 | 10.639 
2% [Italien .. 100 Lira] 22.04 22.10 22.12 22.18 
2% J Jugoflavien 100 Din. 7.396 7.415 7.397 7.417 
5%,| Kopenhagen 100 Kr. 112.51 | 112.79 | 112,53 112.81 
8%, Liſſabon , 100 Elsc.] 21.495 | 21.545 | 21.475 | 21,525 
4.5 % [ Oslo⸗Chriſt. 100 Kr. 108.83 | 109.11 | 108.81 109.09 
5% Paris . 100 Frc.] 16,515 | 16.555 | 16,515 | 16,555 
5% [ Prag. . . 100 Kr.] 12.479 | 12,519 | 12.478 | 12.518 
3.5 / Schweiz .. 100 Fre. 81.065 | 81.265 81.06 | 81.26 
19%,| Sofia... 100 Leva] 3,043 3.053 3.043 3.053 
5 % ] Spanien . . 100 Peſ.] 74,36 74.54 74.46 | 74.64 
4% Stockholm. 100 Kr.] 112,69 | 112,97 | 112.69 | 112,97 
8% Wien . 100 Kr.] 59.35 | 59.49 | 59,35 | 59.49 
6 % |Budapeit .. Benaö 5 73.65 73.43 | 73.66 

10 % Warſchau .. 100 311 47.10 — 47.12 — 


— [Kairo. . . I äg. Pfd. — — — 3 


Züricher Börſe vom 5. Mai. (Amtlich.) Warihau 58,12, 
Neuyort 5,19 ¾, London 25,26 ¼, Paris 20,37, 
Frag 15,40, Italien 27,97'/. Belgien 72.29). Budapest 90.68, 
Helfingfors 13,12 ¼, Sofia 3,75, Holland 208,10, Oslo 134,23. 
Kopenhagen 138,72½, Stockholm 139,07, Spanien —,—, Buenos 
Aires 2,20 ¼, Tokio —, Bukareſt 3,31, Athen 6,93%, Berlin 123,21½¼ 
Belgrad 9.18. Konftantinopel 2,68 /., 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 31, do. kl. Scheine 8,88 3. 1 Pfd. Sterling 43,27 Zt., 
100 franz. Franken 34,83 31. 100 Schweizer Franken 171.28 Zt., 
100 deutſche Mark 210,71 3, Danziger Gulden 172,55 31, öſterr. 
Schilling 125,39 34, tſchech. Krone 26,39 Zloty. 


Wien 73,17% 
90 


Aktienmartt. 


Poſener Börſe vom 5. Mai. Wertpapiere und Oblk⸗ 
gationen: 3½⸗ und 4proz. Poſener Vorkriegspfandbriefe 59 bis 
59,50. 3½ und Aproz. Kriegspfandbriefe 39,00. 4proz. Poſ. Prov.⸗ 
Obl. mit deutſchem Stempel 92,00. 3½ proz. Poſ. Prov.⸗Obl. mit 
deutſchem Stempel 92,00. Zproz. dol. liſty Pozn. Ziem. Kredͤnt. 
96,50 —96,00—96,25. proz. liſty zboz. Porn. Ziemſtwa Kredyt. 26,50 
bis 27,10.— Bankaktien: Bank Przemyſloweöw (1000 M.) 
3,90—3,50—3, 39. Bank Zw. Sp. Zarobk. (1000 M.) 20,50— 20,75. 
Bank Kw. Pot. (1000 M.) 10,50. zolſfki Bank Handl., Poznan 
(1000 M.) 1,00. — Induſtrieaktien: Arkona (1000 M.) 4.00. 
Brom. Krotoſzynſti (90 81.) 35,00. Dr. Roman May (1000 M.) 
90,00. Piotno (1000 M.) 0,50. Pozn. Sp. Drzewna (1000 M.) 1,25. 
Unja (12 31) 250 Wytworn. Chemiczna (1000 M.) 1,30—1,85. 
Zied. Browary Grodz. (1000 M.) 2,60. Tendenz: behauptet. 


Produktenmarkt. 


Berliner Produktenbericht vom 5. Mai. SGetreide⸗ 
und Oelſgat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 307—310, Mai 306.50 307.00, Juli 301—300,50, Geptember 
270. Roggen märk. 275—278, Mat 279, Juli 266-267, September 
232.00 — 231,00. Gerſte: Sommergerſte 240 — 269.00, Futter- und 
Wintergerſte 218-227. Hafer märk. 240—244. Mai 247,00- 244,00, 
Juli 242,50 — 240. Mais 192-195. Weizenmehl franko Berlin 37,00-39,00, 
Roggenmehl franko Berlin 36,50 38,00. Weizenkleie franko 
Berlin 15,75 bis 16,00. Roagentleie franko Berlin 17,00 bis —.—. 
Raps —. Leinſaat —.—. Viktoriagerbſen 42,00—58,00, kleine Speiſe⸗ 
erbſen 2629, Futtererbſen 22—23. Peluſchken 20 bis 22. Ackerbohnen 
20 bis 22. Wicken 21.00 — 24.00. Luvinen blau 14,00 15,00. 
do. gelb 15,50 — 17.00. Serradella neu 19 bis 24. Rapskuchen 15.30 
bis 15,90. Leinkuchen 19,70 20,00. Trockenſchnitzel 13,30—13,60. Sonya» 
ſchrot 20,20 — 20.40. Kartoffelflocken 34,30—34,80. — Tendenz für 
Weizen ſeſt, Roggen ruhig, Gerſte feſt, Hafer ſchwächer. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 5. Mai. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) — bis —, Remalked 
Plattenzink 55,00 56,00, Original⸗Alumin. (98—99, in Blöcken, 
Wals⸗ oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Drahtb. (99) 
214, Hüttenzinn (mindeſtens 99 ——, Reinnickel (98.99%) 
340—350, Antimon (Regulus) 110—115, Silber i. Barr. f. 1 Kilogr. 


900 fein 77,50 78,50. 
Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 5. Mai. Offizieller Markt ⸗ 
bericht der Preisnotierungskommiſſton. Es wurden aufgetrieben: 
495 Rinder, 2270 Schweine, 671 Kälber. 205 Schafe, zuſammen 
3641 Stück Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zioty 
(Preiſe Ioto Viehmarkt Polen mit Handelskoſten): 1 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. 168 —172, vollfl. ausgem. Ochſen von 
4—7 J. 154—158, junge, fleiſchige, nicht ausgem. und ältere aus⸗ 
gemäſtete 136-140, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
— bis —. — Bullen: pollfleiſchige ausgewachſene von höchſtem 
Schlachtwert —,—, vollfleiſch., jüngere 140—144, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 124—130. — Färſen u. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. Färſen von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht —,—, vollfleiih. ausgemäſt. Kühe von höchſt. Schlachtgew. 
bis 7 Jahre 160.164, ältere ausgem. Kühe und weniger gute 
jüngere Kühe und Färſen 146—150, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 130—134, ſchlecht genährte Kühe u. Färſen 100 — 106, ſchlecht 
genährtes Jungvieh (Vielfraße) —.—. 

„Kälber: beſtes Maſtvieh (Doppellender) —,—, beſte, ge⸗ 
mäſtete Kälber 180, mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beſter Sorte 150160, wenig. gem. Kälber u. gute Säuger 136 bis 
140, minderwertige Säuger 120—130. 

Schafe: Maitlämmer u. jüng. Maſthammel 135 136. ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte junge 
Schafe 114—120, mäßig genährte Hammel u. Schafe 96. 4 

Weideſchafe: Maſtlämmer —.—, minderwert. Lämmer 
und Schafe —,—., 

chweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgew. 
220—222, vollfleiſchige von 100 — 120 Kilogr. Lebendgewicht 212— 214, 
vollflleiſchige von 80-100 Kilogr. Lebendgew. 206— 208, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. 194— 200, Sauen u. 
ſpäte Kaſtrate 180-210. — Marktverlauf: Belebt. 


Waſſerſtand machrichten. 


Mahteritand der 


u 


Rino Nowosei 


Mostowa 5. Telefon. 386. 


rr rr 


Anfang 6.45 u. 8.45. Sonntag 3.30. 


Ermäßigungen und Passepartouts 
gültig. — Preibilletts ungültig, 


Heute, Premiere des Prachtfilms nach d. Roman v, Blasco Ibanez, 


Die Verführerin. 


Regie von Fred Niblo, 
Schöpfer des Ben Hur 


Die Handlung findet statt in den Prärien Amerikas 
{ und in den Hauptstädten Europas. 


: In den Hauptrollen: 6600 
Grete Garbo — Antonio Moreno, 
Lionel Barrymore — Roy D’Arcy. 


Vorspiel: „Hochzeit mit Hindernissen“. 


Belohnung. 
Mittels Einbruchs ſind mir in der Nacht 
vom 2. zum 3. Mai d. Is. 2 Paßwpferde mit 
ſchirr aus dem Stalle geſtohlen worden: 
1. braune Stute, 13 Jahre alt, 1.56 Stock⸗ 


Chilesalpeter 
Schwefels. 


maß. mit Blitzſtern, kurz abgeſchnittenem Ammoniak 
Schweif (nicht kupiert); Kalisalz ni 
2 1 Wallach, 7 Jahre, alt, 15 42 und 18 %% 
maß, mit Blitzſtern, beide Hinter⸗ Thomasmehl 


f er weiß, Schweif kurz abgeſchnitten 
nicht kupiert). Die Pferde waren in 
gutem Futterzuſtande. 


Ferner wurde ein ſchwarzlackierter, verſtell⸗ 
barer, zweiſpänniger Selbſtfahrer, ge⸗ 
polſtert mit grünlich grauen Cord geſtohlen. 
Die Geſchirre: 1 älteres Kutſchgeſchirr u. 
ein altes Arbeitsſiel mit Strangketten. 
Für die Wiedererlangung des Geſtohlenen 
zahle ich hohe Belohnung. 
ohgnnes Kerber, Beſitzer. ’ 
Male Zafacztowo, poczta Nowe. 6568 


Eckendorfer 


Runkelsamen 
gelb und rot 


samen, weiß 
und gelb 


Gelbklee 
Schwedenkiee 


ee 
Umjonft 9 
ar nicht, aber zu konkurrenzlos era 
billigsten Preisen erhalten Sie Wicken 
Qnzuge nach Mo Lupinen 
aus guten Bielitzer Stoffen von 120 zt blau und gelb 
an bei garantiert tadellosem Sitz k 
und erstklassiger Verarbeitung bei empfiehlt 


Rudolf Crölk/ch 
Schneidermeister 4 1 
Rycerska 4 „„ Vark,-Verein 
Bydgoszcz 


Achtung Wagenbauer! 
Dit. Karsch g genesen Felgen u Speichen 
aus der Auflöſung einer Wagenfabrik ſehr 
günſtig zu verkaufen. Beſichtigung täglich 
von 11-12 Uhr vormittags. 6499 

Bydgoszcz 5 
827. 5 


Dworcowa 30 


Makſymiljan Lewandowski, 
Dworcowa 95a. Tel. 


Eabiszun. 


Meinen werten Kunden gebe ich zur Nachricht, 
daß ich neben meiner Sattler» u. Tapezierer⸗ 
0 werkſtatt eine 


Kulſchwagek⸗ U. Antoladiererei 


eröffnet habe. 3 


stefan Witt, Sattiermeikter, aubiszön. 


Haarwurzeln 


Pferdemöhren-®% 


Prov. Luzerne 


Landw. Ein- u. } 


Lager: Bielawki 0% 
Tel. 100. 6516 I 


lästige Haare an Armen 
und Beinen vernichtet 


„Antarin‘‘. 


Glänzend bewährt. Die 
sterben |} 
allmählich ab. 21 8.—. 


Dr. Caspary & co. 
Dr. SIG. 


empfiehlt 


in eleganter, modernster, stimmfester, Kreuz- 
saitiger Ausführung mit bester Unter- 
dämpfungs-Repelitionsmechanik 
zu mässigen Preisen 
Auf Teilzahlung bis 18 Monate. 
bei langjähriger Garantie für gute Haltbarkeit 
Vertrefung bester ausländischer Firmen 


B. Sommerfeld 


Pianofabrik und Großhandlung 


Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 56. — Tel. 885 und 918. 


Filiale: Grudziadz, ulica Groblowa 4. — Tel. 229 
Gegr. 1905. 6303 


Fahrräder und Ersatzteile 


kaufen Sie am günsfigsfen 
i Detail 


bei 
Otto Rosenkranz „ 
Telefon 91. Bydgoszcz. ulica Diuga Nr. 5. 


Engros 


Speier Klobierſtühle 


Nach auswärts i. Kiſten 


Siegel ers 


Bydgoszcz, 
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gib 


gibt zum Tagespreije| abzug. fr. Station Tlen11—1 und ab 7 Uhr an 
ab B. Mollenweber, B. Olkiewicz. Wrocki, der Theaterkaſſe. 


Civil⸗Kaſino 


ane ee 
Turnverein est 9.) 5 
Fan er den 7. Mai, abends 7% Uhr Mittagstisch 
in Kleinerts Festsälen Zloty 1.35, 


1 6535 
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Mulſche Bühne 


Bydgoszcz T. z. 
Sonntag, den 8. Mai 27 


Stiftungsiest 


Turnerische Vorführungen 
Chorgesänge des M.-G.-V. „Kornblume“ 


Eintritt 2 zt 

& nachm. 3 Uhr 
Einladungen bei den Herren Machholtz, 

Grunwaldzka 9, Kern, Jagiellonska 31 Fremden⸗Vorſtellung 


io bei den Mitgliedern. 
ebe del den l tand. Ein Walzertraum. 


5 Operette in 3 Akten 
Unſer Güßmilh- 


von Felix Dörmann u. 
Leopold Jacobſon. 
Muſik v. Oskar Straus. 


f Eintrittskarten 
erſtklaſſ in Form, Ma pis einſchl. Sonnabend 


emp ehlt A a Sa SBu man D- 
Sonntag von 11—1 Uhr 

B. Sommerfeld, und ab 2 Uhr nachm. 
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Tel. 555. ear 1305. Voranzeige. 
Dienstag. d. 10. Mai 27, 
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- Gaſtſpiel erſter Mit⸗ 
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er- U, Bellie Und pippa tanzt 


„ 5977| EinGlashüttenmärden 

Lebengbüume B. Muszynski von 
„ Lubawa. Gerhard Hauptmann. 
m 172,50 m. Heins, Eintrittstarten 


t jehr billig ad n |{ür Abonnenten Frei. 
B. Wollen weber. ————— |tag und Sonnabend 


Gärt i. 0 7 's Buchhand⸗ 
Golcinge. b. eng. Kiefern⸗ ande rater Perle 


iſt als 


Prokgufſtrich 


Erſatz Fü Butter, 
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Molkerei 


Telefon 254, 5915 


un Freier 1 
b onntag von 11—1 u. 
aat⸗Buſch⸗ Kloben 8 15 11 „an bee 

a 5 I Theaterkaſſe. onta 
bohnen geſchält, friſchen Ein⸗ in Johne 's Buchhand⸗ 
ertragreiche Sorten, chlag., hat waggonw. lung. Dienstag von 


Konczyce b. Nowe. 6615 pow. Brodnica. 34061 6585 Die Leitung. 


Die polniſche Flagge in Angora. 


Angora, 4. Mai. (PAT) Geſtern nachmittag fand die 
feierliche Grundſteinlegung unter dem Bau des Sitzes der 
polniſchen Geſandtſchaft in Angora ſtatt. An der Feier 
nahmen Teil der Miniſterpräſident, der Außenminiſter, Mit⸗ 
glieder der Regierung, die Generalität und das diplomatiſche 
Korps. Ein beſonderer Delegierter des polniſchen Außen⸗ 
miniſters verlas den Text des Protokolls. Nach einer An⸗ 
ſprache des polniſchen Geſandten Kowalſki vollzog die 
Gattin des Geſandten gemeinſam mit dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten die Zeremonie der Grundſteinlegung. Das Orcheſter 
der republikaniſchen Garde ſpielte die polniſche und die 
türkiſche Nationalhymne, worauf unter Wahrung des 
üblichen Zeremoniells die polniſche Flagge gehißt wurde. 


Republik Polen. 


Die Stadt Warſchau — eine Wojewodſchaft. 


Warſchau, 6. Mai. Nach dem Dekret des Staatspräſi⸗ 
denten über die Organiſation der Verwaltungsbehörden ſoll 
u. a. die allgemeine Verwaltungsbehörde auf dem Gebiet 
der Landeshauptſtadt eine Wojewodſchaft ſein, die in 
Stadtkreiſen eingeteilt wird, an deren Spitze Sta⸗ 
roſten ſtehen werden. Die Zahl der Stadtkreiſe wird auf 
dem Wege einer Verordnung des Miniſterrats feſtgeſtellt 
werden. Die Staroſten werden vom Innenminiſter ernannt; 
den Wojewoden ernennt der Staatspräſident. Der Aufbau 
der Verwaltungsbehörden der Hauptſtadt Warſchau ſoll nach 
dem Projekt lediglich ein vorübergehender ſein und 
nur ſolange in Geltung bleiben, bis die Selbſtverwaltung 
der Landeshauptſtadt auf dem Wege eines Geſetzes endgültig 
normiert wird. 


Deutſches Reich. 


Ein deutſcher Botſchafter — amerikaniſcher Ehrendoktor. 


Die Univerſität Milwaukee ernannte den deutſchen 
Botſchafter in Washington, Freiherrn v. Maltzahn, 
zum Ehrendoktor. 


Zum Tode des Generals von Scholtz. 


An demſelben Tage — 2. Mai —, an dem ſein früherer 
Regimentskamerad und Kriegsgefährte, General von 
Gallwitz fein 75. Lebensjahr vollendete, iſt General der 
Artillerie von Scholtz in Ballenſtedt (Harz) geitorben; 
mit ihm iſt wieder ein ruhmreicher Heerführer im Welt⸗ 
kriege dahingegangen. Am 24. März 1851 in Flensburg 
als der Sohn eines Supexintendenten geboren, trat ex bei 
der Mobilmachung 1870 als Freiwilliger bei dem 9. Feld⸗ 
artillerieregiment ein und rückte im März 1872 zum Leutnant 
auf. Nach dem Beſuche der Kriegsakademie wurde er als 
Hauptmann in den Generalſtab verſetzt, dem er bis zum 
Jahre 1896 in verſchiedenen Stellungen angehörte. Im 
Herbſt 1912 wurde er als General der Artillerie an die 
Spitze des neugebildeten 20. Armeekorps in Allenſtein be⸗ 
rufen, das er im Auguſt 1914 auch ins Feld führte. Nach 
heftigen Grenzſchutzkämpfen nahm das Korps entſcheidenden 
Anteil an den Schlachten bei Tannenberg und an den 
Maſuriſchen Seen, und kämpfte ſpäter in Polen be⸗ 
ſonders in der Schlacht bei Lodz und in dem Stellungs⸗ 
krieg an der Rawka. Im Frühfahr 1915 trat der General 
an die Spitze der 8. Armee, die zunächſt die Grenzen Oſt⸗ 
preußens ſchirmte und dann bei der allgemeinen Sommer⸗ 
offenſive in Polen die Narewfeſtungen bezwang. 
Für die Einnahme von Grod no erhielt er den Orden 
Pour le mérite. Als im Herbſt 1915 an der litauiſchen 
Seenkette der Stellungskrieg wieder begann, übernahm der 
General die nach ihm benannte Armecabtei- 
lung. Im April 1917 wurde er als Nachfolger des Ge⸗ 
nerals Otto von Below zum Oberbefehlshaber der 
Heeresgruppe Mazedonien ernannt, mit der er 
alle Angriffe der Entente am Doiran⸗See zurückwies. Vor 
allem verſtand es der General, auch bei den bulgariſchen 
Truppen eine gute Stimmung hervorzurufen und ihre 
Kriegstüchtigkeit zu erhöhen; doch war er auf die Dauer 
machtlos gegen die ſeit dem Frühjahr 1918 immer mehr 
zutage tretende Zerſetzung der Bulgaren. Nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch der bulgariſchen Front führte er ſeine ſchwa⸗ 
chen Truppen unter dauerndem Kämpfen über die Donau 
zurück, wo er von den Truppen Mackenſens aufgenommen 
wurde. Der hochverdiente General war bereits im Juni 
1913 in den Adelſtand erhoben worden und wurde wäh⸗ 
rend des Krieges für ſeine Verdienſte um die Provinz Oſt⸗ 
preußen von der Univerſität Königsberg zum Ehren⸗ 
doktor der Philoſophie ernannt. Die Stadt Ballen⸗ 
ſtedt, wo er ſeinen Lebensabend verbrachte, hatte ihn zu 
ihrem Ehrenbürger gemacht. 


Aus anderen Ländern. 
Der franzöſiſche Geburtenrückgang. 


Nach einer vom franzöſiſchen Arbeitsminiſterium ſoeben 
herausgegebenen proviſoriſchen Bevölkerungsſtati⸗ 
ſtük betrug die Zahl der Bevölkerung in 90 franzöſiſchen 
Departements im Jahre 1926 nach den ätzungen vom 
30. Juni 40 745 000, die Zahl der Eheſchließungen 346 120, die 
Zahl der Lebendgeburten 766226, der Todesfälle 713 458. 
Der überſchuß der Geburten über die Todesfälle 
würde mithin 52 768 betragen. Verglichen mit den Ziffern 
des Jahres 1925 ſtellen ſich die Zahlen für 1926 wie folgt: 
die Verringerung der Zahl der Eheſchließun⸗ 
gen um rund 7000, die Verringerung der Ge⸗ 
burtenzahl um rund 3000, die Erhöhung der 
Todesfälle um etwa 4000, ſo daß der Geburten⸗ 
Ba u$, der 1925 60 000 betrug, 1926 auf rund 53 000 

el. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 6. Mai. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
ſtärkere Bewölkung, aber Fortbeſtand des be⸗ 
ſtändigen Witterungscharakters an. 


& 


Ein aufgehobenes Arteil. 


Wegen Beleidigung des Stadtpräſiden⸗ 
ten, eines Stadtrats und eines Stadtſekretärs 
wurde der Kaufmann Valentin Koczorowſki von hier 
vom hieſigen Kreisgericht zu 100 zi Geldſtrafe verurteilt. 
Er legte gegen das Urteil Berufung ein; die Angelegen⸗ 
heit gelangte deshalb geſtern vor der dritten Strafkammer 
des Bezirksgerichts zur Entſcheidung. Der Angeklagte 
machte zur Sache folgende Angaben: Am 5. Januar 1924 
kamen zwei Polizeibeamte in ſeinen Laden, um die Preiſe 
zu prüfen. Nachdem dieſe Prüfung ſtattgefunden, beſchlag⸗ 
nahmte die Behörde über 1700 Paar Schuhe. Dann wurde 
er verhaftet und befand ſich vier Wochen in Unterſuchungs⸗ 
haft; kurz darauf wurde das Verfahren eingeſtellt, worauf 
er aus der Haft entlaſſen wurde. Nach geraumer Zeit wur— 
den ihm dann die beſchlagnahmten Schuhe wieder zugeſtellt; 
es fehlten aber 20% Paare, 95 Paar waren gegen alte und 
unegale Schuhe eingetauſcht. Er wandte ſich dann an einen 


* 


Am Dienstag, 10. d. 


Magiſtratsbeamten, den er bat, ihm die Perſonen zu 
nennen, die die Schuhe entwendeten, da er ſich in dieſer 
Angelegenheit an den Stadtpräſidenten wenden wolle. Die 
beleidigenden Worte, die ihm die Anklage vorwerfe, hätte 
er in der Redewendung niemals gebraucht. Er wurde dann 
klagbar und das Reſultat war, daß der Staatsſchatz auf Er⸗ 
ſatz von 111% Paar Schuhe verurteilt wurde. 

Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung 
der Berufung und Beſtätigung des Urteils erſter In⸗ 
ſtanz. Er bemerkte u. a., daß dem Angeklagten wohl durch 
die Haft ein Schaden zugefügt wurde, aber er mißachtete und 
beleidigte durch feine Worte die Obrigkeit. Der Ver⸗ 
teidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Typro⸗ 
wic z, hebt hervor, daß jedermann feine freie Meinung 
ausdrücken könne, wenn die Vorausſetzung des 8§ 19 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) zutreffe. Dieſer Fall 
liege hier vor, da der Angeklagte K. ſehr geſchädigt worden 
ſei und durch die Haft auch moraliſch gelitten habe. Wenn 
von ſeiten des Angeklagten in dieſem Zuſtande eine Be⸗ 
leidigung geſchah, fo fet dieſe nicht ſtrafbar, da K. feine 
Intereſſen verteidigte, indem er eine berechtigte Kritik aus⸗ 
übte. Er beantrage daher Aufhebung des Urteils erſter 
Inſtauz und Freiſprechung. 

Das Urteil lautet: Auf die Berufung des Ange⸗ 
klagten Koezorowſki wird das Urteil des Kreis⸗ 
gerichts aufgehoben; der Angeklagte wird 
freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen 
der Staatskaſſe zur Laſt. In der Begründung heißt es 
u. a., wenn der Angeklagte auch die beleidigende Worte ge⸗ 
braucht haben ſollte, ſo könne das Gericht keine böſe Ab⸗ 
ſicht erblicken, da er ſeine berechtigten Intereſſen vertrat 
und die ihm widerfahrene Unbill kritiſierte. 


§ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei Brahe⸗ 
münde + 4,46 Meter, iſt alſo etwas geſtiegen; bei Thorn 
betrug der Waſſerſtand etwa + 2,20 Meter. 


S Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen im Laufe des geſtrigen Tages ein Dampfer und drei 
beladene Oderkähne; nach Bromberg kamen ein Schlepp⸗ 
dampfer und drei unbeladene Oderkähne. 

§ Papierkörbe in den Perſonenzügen. Das Verkehrs⸗ 
miniſterium hat an die Eiſenbahndirektionen ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in dem dieſe angewieſen werden, auf 
peinliche Sauberkeit in den Bahnwagen und 
auf den Bahnhöfen zu achten. In dem Rundſchreiben 
wird u. a. die Weiſung erteilt, in den Waggons der Per⸗ 
ſonenzüge Papierkörbe anzubringen. 

Freundinnen⸗Verein. Die geſtrige Zuſammenkunft 
des Vereins im Zivilkaſino, die wiederum einen zahlreichen 
Beſuch aufwies, ſtand im Zeichen des erſten diesjährigen 
warmen Maientages. Es gab auch diesmal eine Reihe von 
Überraſchungen. Den Höhepunkt bildete eine von der Tanz⸗ 
lehrerin Frl. Plaeſterer eingeübte Quadrille, die von 
Damen älterer und jüngerer Semeſter exakt und grazibs 
getanzt wurde. Schade, daß man die Propagandiſten für die 
heutigen „modernen“ Tänze nicht eingeladen hatte; der Ver⸗ 
ein hätte dann ſicherlich das Verdienſt für ſich in Anſpruch 
nehmen können, die Anregung zu einer Kulturarbeit auf 
dieſem Gebiete gegeben zu haben. Nicht minder dankbar 
wurde ein Menuettwalzer entgegengenommen, der einen 
wahren Beifallsſturm auslöſte, jo daß ſich die mitwirkenden 
Damen veranlaßt ſahen, nochmals in Tätigkeit zu treten. 
Solopartien und gemeinſchaftliche Geſänge ließen die Sorgen 
„zu Haus“ für einige Stunden vergeſſen. 

In Wegen Vergehens gegen die 218 u. f. des Str.⸗ 
G.⸗B. hatten ſich geſtern in einer ſiebenſtündigen Verhand⸗ 
lung vor der erſten Strafkammer des Bezirksgerichts fol⸗ 
gende Perſonen zu verantworten: Leokadia Gajzlerſka, 
Hebamme, Stanislaw Zawadz ki, Prediger der „National⸗ 
kirche“ und die ſiebzehnjährige Seweryna Czerwinſka, 
ſämtlich von hier. Den Vorſitz in der Verhandlung hatte 
der Bezirksrichter Radlowſki, als Vertreter der An⸗ 
klage fungierte Staatsanwalt Bieniecki, verteidigt 
wurden die Angeklagten durch die Rechtsanwälte Höppe, 
Dr. Typrowiez und Dr. Kaſzynſki. Vernommen 
wurden acht Zeugen und zwei ärztliche Sachverſtändige. 
Die Verhandlung fand in nichtöffentlicher Sitzung ſtatt, 
deshalb muß der Bericht ſich auf die Wiedergabe der Straf⸗ 
anträge und des Urteils beſchränken. Der Staats ⸗ 
anwalt begntragte folgende Strafen: Gajzlerſka ein Jahr 
Gefängnis, Zawadzki fünf Monate Gefängnis, Czerwinſka 
einen Monat Gefängnis. Nach ſtattgefundener Beratung 
des Gerichts wird folgendes Urteil verkündet: Alle drei 
Angeklagten werden mangels ausreichender Beweiſe frei⸗ 
geſprochen. 

8 Berbaftet wurde der 17jährige Arbeiter Siegmund 
Michalowicz aus Lodz, dem eine größere Anzahl elek⸗ 
triſcher Birnen abgenommen wurden. Dieſe ſtammen 
ſicherlich von Diebſtählen her und werden die Beſitzer ge⸗ 
beten, ſich bei der Kriminalpolizei zur Entgegennahme ihres 
Eigentums zu melden. 

* 


Vereine, Beranſtaltungen ıc. 
Der Männeriurnverein Bydgoſzez⸗Weſt ladet zu dem am Sonne 
abend, den 7. Mat, abends 7½ Uhr, bei Kleinert ſtattfindenden 
Stiftungsfeſt freundlichſt ein. Einladungen bei den Herren 
Machholtz, Grunwaldzka 9, und Kern, Jagiellonſka 31. Eintritt 
2 Zloty. (3471 
Gäcilienverein. Sonntag, den 8. Mai, abends 7¼ Uhr, im Deut⸗ 
ſchen Hauſe: Generalverſammlung. Im Anſchluß gemütliches 
Beiſammenſein. Das Erſcheinen aller aktiven 
Mitglieder mit Angehörigen ſehr erwünſcht. 


* Argenau (Gniewkowo), 6. Mai. Diebſtahl auf 
dem Bahnhof. In der Nacht zum Sonntag wurden 
Spuren entdeckt, die darauf hindeuteten, daß aus der 
Güterexpedition verſchiedene Waren geſtohlen 
wurden. Seitens der Bahnbeamten wurde ſofort zwecks 
Entdeckung des Diebſtahls eine Unterſuchung eingeleitet. — 

M., findet hier ein Vieh⸗, Pferde⸗ 
und Schweinemarkt ſtatt. Schweinemärkte finden 
außerdem an jedem Donnerstag ſtatt. 

* Bojanowo, 6. Mai. Schwerer Einbruch. In der 
Nacht zu Dienstag wurde zwiſchen 1 und 2 Uhr in das 
Weißwarengeſchäft „Blawat“, der Frau Beym gehörig, 
eingebrochen. Die Diebe zerſchlugen in der Ladentür das 
in der Nähe des Türſchloſſes befindliche Fenſter und ſchloſſen 
mit dem von innen ſteckenden Schlüſſel die Tür auf; da ihnen 
noch ein oben angebrachter Riegel an derſelben ein Hinder⸗ 
nis bildete, zerſchlugen ſie auch die oberſte Scheibe und konn⸗ 
ten ſo ungehindert in den Laden und eigneten ſich hier an, 
was nur zu erreichen war. Wie mitgeteilt wird, ſollen die 
Einbrecher für etwa 200051 Ware mitgenommen 
haben. Auch wird vermutet, daß ſie mit einem Auto abge⸗ 
fahren ſein müſſen, da der ſchon in den frühen Morgen⸗ 


ſtunden angeſetzte Polizeihund keine Spuren finden konnte. 


* Grüntal, 5. Mai. Am letzten Montag fand die Be⸗ 
erdigung des ermordeten Gaſtwirtsehe⸗ 
vaars Riemer auf dem hieſigen Kirchhofe ſtatt. Es hatte 
ſich eine ſehr zahlreiche Menſchenmenge eingeſun⸗ 
den, die der große Saal nicht faſſen konnte, deshalb wurden 
die Särge vor dem Hauſe im Freien aufgebahrt, während 
die hohe Treppe als Altar diente. Als der Geiſtliche die 
Worte ſprach: „Die Schüſſe, die den Bruder Riemer und 
ſeine Ehefrau trafen, die haben uns alle ins Herz getroffen“, 
ging ein Schluchzen durch die Menge. Geſänge eines Schüler⸗ 
chors und Klänge einer Kapelle verſchönten die Feier, an der 
über 2000 Perſonen teilnahmen. 


und paſſiven 
(6628 


* Inowroclaw, 6. Mai. In Sachen des Über ⸗ 
falls auf den Drogeriebeſitzer, worüber wir geſtern be⸗ 
richtet haben, wurden im Laufe des geſtrigen Tages die be⸗ 
teiligten Perſonen von der Polizei vernommen. Nach Aus⸗ 
ſagen des Überfallenen ſoll es ſich um einen mißlunge⸗ 
nen Mordverſuch handeln. Ein Bruder der Frau, die 
Herrn R. in ſeiner Wohnung die Hammerſchläge am Kopf 
verſetzt hat, war ſeinerzeit an dem Raubmord an dem hieſi⸗ 
gen Schneidermeiſter Lewandowſki beteiligt und büßt jetzt 
noch die Zuchthausſtrafe ab, zu der er damals wegen dieſes 
Raubmordes verurteilt wurde. > 

* Liſſa (Leſzno), 6 Mat. Zuſammenſtoß. Mit 
einem Auto karambolierte geſtern abend 7 Uhr in der Mühl⸗ 
ſtraße — Ecke Comeniusſtraße — ein Radfahrer. Das Auto 
beſchädigte das Vorderrad und verletzte den Radler leicht. — 
Ein Einbruchsdiebſtahl am hellen Tage wurde am 
Dienstag im Hotel „Briſtol“ an der Bahnhofſtraße ausge⸗ 
führt. Aus der Wohnung des Hotelpächters waren in den 
Mittagsſtunden Herrenanzüge, Damenkleider und Wäſche 
im Geſamtwerte von über 1000 zt geſtohlen. Die Diebe 
hatten die Zimmertür mit einem Dietrich geöffnet. Von den 
Tätern fehlt noch jede Spur. 


Jubilatewoche in Poſen. 


Wie in jedem Jahre findet auch diesmal in der Woche 


nach dem Sonntag Jubilate, alſo in den Tagen vom 9. bis 
12. Mai, eine kirchliche Tagung in Poſen ſtatt. Im 
Unterſchiede zu der Kirchlichen Woche im Herbſt, an der in 
immer ſteigendem aße das evangeliſche Kirchenvolk teil⸗ 
nimmt, handelt es ſich hierbei um Verſammlungen und Kon⸗ 
ferenzen der kirchlichen Verbände und Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften, die in ſeit Jahren feſtgelegter Reihenfolge tagen. 

Am erſten Haupttage, Dienstag, wird in der Poſener 
Paſtoralkonferenz Profeſſor D. Beth, der Leiter 
des religions⸗pſychologiſchen Inſtituts in Wien, über „Reli⸗ 
gionspſychologie und Seelſorge“ ſprechen. 

Für die Konferenz des Landesverbandes für 
die Heidenmiſſion am Mittwoch vormittag iſt Pfarrer 
Müller ⸗ Schanghai gewonnen worden. Das Thema 
ſeines Vortrages lautet: „Die deutſche Miſſion im Kampf 
um den Wiederaufbau“. 
Gemeinden bereits aus dem Vorjahre bekannt und ein Sohn 
des Poſener Landes iſt, hat gleichfalls die Predigt im 
Miſſionsgottesdienſt übernommen, der am Diens⸗ 
tag nachmittag 5 Uhr in der St. Paulikirche ſtattfindet, und 
auch den Vortrag im Gemeindeabend für Heiden⸗ 
miſſion am gleichen Tage. Dieſer Vortrag hat das 
Thema: „Die Weltlage der Miſſion und ihre Gaben und 
Arfgaben für die heimatliche Miſſionsgemeinde“. Für die 
Gemeinden der Stadt Poſen iſt auch der Abend für In⸗ 


nere Miſſion am Mittwoch beſtimmt, an dem zum erſten 


Mal in der Poſener Öffentlichkeit der Film „Sprechende 


Hände“ gezeigt werden wird. Im erſten Teil des Abends 


wird Pfarrer Eichſtädt⸗Schirotzken ein Lebensbild 


Auguſt Hermann Frankes, des großen Waiſenvaters 
geben, deſſen 200. Todestag auf den 8. Juni d. J. fällt. 

Am letzten Tage, Donnerstag, tritt die Theologiſche 
Studiengemeinſchaft zuſammen, in der Superinten⸗ 
dent Rhode⸗Poſen und Pfarrer Schmidt⸗Joſefowo 
Fragen der altteſtamentlichen Wiſſenſchaft behandeln werden. 

Im Rahmen der Jubflatewoche wird, wie ehemals feine 
Begründung, auch das 30jährige Beſtehen des Evange- 
liſchen Erziehungsvereins gefeiert werden, und 
zwar am Mittwoch nachmittag 4 Uhr. Außerdem tagen noch 
einige Fach⸗ und Berufsvereinigungen, wie die Pfaxrer⸗ 
vereine von Poſen und Pommerellen, der Verband abſtinen⸗ 
ter Paſtoren und die paſtorale Gemeinſchaftskonferenz. 


Kleine Rundſchau. 


* Typhusepidemie im Überſchwemmungsgebiet des 
Miſſiſſivpi. Im Staate Louiſiana haben die Miſſiſſippifluten 
weitere Gebiete ſeit Donnerstag abend über⸗ 
ſchwemmt. Typhusepidemien ſind in verſchiede⸗ 
nen Städten und Dörfern ausgebrochen. Über 90 090 
Schutzimpfungen wurden bereits vorgenommen. Bei 
Rayvills iſt ein neuer Damm von den Fluten 
eingeriſſen worden und hat die Stadt fait z wei 
Meter unter Waſſer geſetzt. Das Vordringen des 
Waſſers nach New Orleans hält immer noch an. Die an⸗ 
haltenden Regengüſſe haben die Fluten des Red River, eines 
Nebenfluſſes des Miſſiſſippi, weiter anſteigen laſſen. 

* Quer über den Ozean mit dem Flugzeug. Der Flieger 
Saint Roman hat ſeine Überquerung des Atlanti 
Ozeans von Senegal aus in Pernambugno beendet. 

* Unwetter über Ungarn. Im ungariſchen Komitat 
Borſod hat ein ſtundenlang andauernder Sturm, der von 
. Hagelſchlägen begleitet war, großen Schaden ange⸗ 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 
Holzmarkt. 


Amtlicher Börſenbericht der 


— 


Std. waggonfrei Danzig; 


Danzig; Eſpe für Zündholzfabrikation, L. 2,10 Meter aufw., Zopf⸗ 
2 20—24 Zentimeter, Sh. 18,—, dieſelbe, 
aufw., Sh. 22,— waggonfrei Verladeſtation; Eſpe in Exportaualität, 
Zopf 25 Zentimeter aufw., Sh. 29,.— waggonfrei Verladeſtation; 
Fichtenſchleifholz, Dollar 2,30 per Rm. waggonfrei Verladeſtation: 
1757 und Tannen⸗Langholz, Dollar 4,20 waggonfrei Btelitz⸗ 
e 


i 
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31. 3,25 per Stück waggonfrei Empfangsſtation in Pommerellen. — 
Geſucht: Größere Waldobjekte mit Schlagerlaubnis; Eichenrund⸗ 
holz und Blöcke für inländiſchen Bedarf und Export; Eichenſchnitt⸗ 
material; Grubenholz für Oberſchleſien und für Danzig; Erlen⸗ 
rundholz, S 35 Zentimeter aufw.; Telegraphenſtangen. 


Produktenmarkt. 


Getreide. Warſchau, 4. Mat. Bei den heutigen Privat⸗ 
geſchäften fehlte es merklich an Angeboten. Man wollte hohe Preiſe 
zahlen, jedoch fehlten in den meiſten Fällen Abgeber. Von Gerſte 
kaufte man Importware, da dieſe leichter zu erlangen war. Roggen 
war in kleineren Partien zu ſehr feſten Preiſen offeriert. Ge⸗ 
fordert wurden 52—53 31. frei Ladeftation bei einem Gewicht von 
116—117 holl. Pfund, Standardweizen 60 Zt., ſchlechterer 58—59 ZH. 
Grützgerſte aus dem Ausland 45—45,50 31., Inlandsgerſte wurde 
mit 444450 31. gezahlt, Hafer einfach 44—45 Z. frei Station 
Warſchau, Aus wahlſorten 46 BL. Im Handel mit Hülſenfrüchten 
herrſcht ſtarkes Angebot, da ſie im Ausland keinen Abſatz finden 
nud daher ſchwache Tendenz aufweiſen. Offeriert wurde für 
100 Kg. frei Ladeſtation: blaue Lupinen 21, gelbe 26—27, Seradella 


21, Felderbſen 50, Viktorigerbſen 90 31 

Getreide. Danzig, 4. Mai. Amtlich. Weizen 127 f. holl. 
10½, 124 f. holl. 16 ¼, 120 f. holl. 16, Roggen 15¼—15¼, Gerſte 
13—12¼8, Futtergerſte 12½—13, Hafer 12½/—13. Zufuhr nach 
Danzig: Gerſte 75, Hülſenfrüchte 46, Leinkuchen 15 To. 


Hauptſchriftleiter: G. Starke: verantwortih für Politik: 
J. Kruſe; für den wirtſchaftlichen Teil: H. Wieſez für Stadt 
und Land und für den übrigen redaktionellen Inhalt: M. Hepke: 
für 8 und Reklamen: E. Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann G. m. b. H.; ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 88. 


Paſtor Müller, der den Poſener 


laborſe zu Bromberg bam 
a ge: an Bohlen in Kiefer, Fichte, Tanne, 


ice; Birkendeichſel, L. 4—4½ Meter, SH 8—12 Zentimeter, 


